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Neue italienische Offensive.
Boelckss Beisetzung. — Englands Zurcht vor einer deutschen Landung. — Tittonis Nachfolger.
Die Deutschland" wirklich in Amerika.

New - Londo« (Connecticuts , 2. Nov.
Meldung des Vertreters des Wolsfschcn Bu¬

reaus (verspätet eiugctrosfens: Das deutsche
Handelstauchboot „Deutschland" ist am Mitt¬
woch früh hier eingetrosse«.

Wir freuen uns , in diesem Einzelfalle das grundsätzliche
Mißtrauen, das wir gegen Reuterberichte zu hegen genötigt
sind, als unberechtigt erklären zu müssen. Wir freuen uns,
daß der Generalfeldmarschall des britischen Lügenfeldzuges
diesmal, zu seinem eigenen schwersten Verdruß , einen neuen
Triumph deutschen Wagemutes und der Ucberlegenheit
deutscher Technik in alle Welt Hinausposaunen mutzte. An
der „Deutschland" wird für alle Zeit unsere Liebe hangen.
Dies Schisflein ist zu einem uns teueren Sinnbild der Tat¬
kraft unseres Volkes geworden, das sich von der Not nicht
beugen läßt , sondern aus ihr eine Tugend macht. Man
weiß noch, wie ganz geheimnisvoll die Deutsche Ozean¬
reederei unter der Leitung ihres Vorsitzenden Alfred Loh¬
mann (Bremens den Plan zur Erbauung von Handels-
tauchbooten faßte, und von der Friedrich Krupp-Germania-
werfi in Kiel zuerst die „Deutschland" in beispiellos kurzer
Zeit Herstellen ließ. Das bisher nie Versuchte gelang gleich
im ersten Anhieb. Dieses Frachtboot vollführte gleich seine
erste Reise in siebzehn Tagen ohne den geringsten Zwischen¬
fall und kam mit seiner kostbaren Fracht von Farbstoffen
und wertvollen Chemikalien am 8. Juli in Baltimore an.
Trotz aller englischen Ränke wurde es von der amerika¬
nischen Regierung als unbewaffnetes Kauffahrteischiff an¬
erkannt. Die Amerikaner selbst wachten darüber , daß die
Neutralität innerhalb ihrer Gewässer gewahrt bleibe. Ein
Anschlag gegen die ^Deutschland", den ein britisches Schiff
versuchte, indem es sich heranschlich, um das Tauchboot zu
rammen, wurde noch glücklich abgewehrt. Am 1. August
verließ die „̂Deutschland" am Spätnachmittag den Hafen
von Baltimore und kam, von ganz Bremen jubelnd begrüßt,
am 23. August im Heimatshafen wieder an und brachte
wertvolle Rohstoffe nach Deutschland. Der Beweis war er¬
bracht, daß die Scheinblockade, die England über unsere
Küsten verhängt hat und deren Ungenügen auch sonst wie¬
derholt entlarvt worden ist, uns nicht daran hindert , mit
fernen Küsten zum Zwecke des Warenaustausches in einem,
wenn auch beschränkten, so doch bedeutsamen Ausmaß in
Verbindung zu kommen. Das Deutsche Reich und das deut
sche Volk sind dem großen Führer der „Deutschland" zu
größtem Dank verpflichtet. Zu seinem Ruhm sei hier das
letzte Gedicht des jüngst verstorbenen Julius Stetten
heim  wiedergegeben , das der greise Dichter noch wenige
Tage vor seinem Tode der „National -Ztg." übersandt hat:

Der Kaiser und der König
Sind Herrscher zu Ruhm und Ehr ',
Der Kaiser auf dem Throne,
Der König auf dem Meer.

Der Kaiser und der König,
Sie fürchten nicht den Tod,
Der Kaiser an den Fronten,
Der König in seinem Boot.

Der Kaiser trägt schwere Sorgen,
Die täglich neu entsteh'n,
Der König ist ein schlichter
Und stiller Kapitän.

Man nennt von Gottes Gnaden
Den Kaiser nach altem Brauch,
Der König auf schutzlosen Wegen
Ist gottbegnadet auch.

* Der Kaiser führt seine Feldgrauen
Frisch, fröhlich, fromm und frei,
Der König die blauen Jungen,
Als ob er ihr Vater sei.

Zwei Jahre des Kampfs sind vorüber,
Und manches Wunder geschah.
Und manches wird noch geschehen.
Der Deutsche Kaiser. Hurra!

Englands Albdruck.
Die Schlappe im Kanal.

Rotterdam,  2 . Nov. (Wolff-Tel .j
Der „Nieuwe Rott . Courant " meldet aus London: DaS

Unterhaus wurde durch die Mitteilung Balsouxs über den
deutschen Streifzug im Kanal nicht befriedigt. Dalziel
stellte sofort die Frage über den Punkt , den Balfour in der
vorher aufgesetzten Erklärung nicht berührt hatte: Ist hie
deutsche Behauptung richtig, daß die Deutschen keine
Verluste  hatten ? Balfour antwortete : Die Aümiralö
tät hat keinen Grund, anzunehmen, daß ein deutscher Zer¬
störer durch bas Feuer englischer Schiffe in den Grund ge
bohrt worden wäre, aber es sei Grund zur Annahme vor¬
handen, daß zwei 'deutsche Zerstörer auf Minen liefen und
wahrscheinlich  sanken.

Die „Times"  sagt , daß Balfours Erklärung keinen
günstigen Eindruck auf das Unterhaus machte, und daß man
wohl mehr über die Sache hören werde. Henry Norman
teilte auch sofort mit. daß er morgen an Balfour die F « ge
richten werde, ob seine Antwort als abschließende
amtliche Erklärung  aufgefaßt werden müffe oder ob
eine Untersuchung der Umstände dieser deutschen Expedition
stattfinden soll und ob hierüber weitere Mitteilungen zu
erwarten ieien.

„Daily  C h r o n i c l e" sagt in einem Leitartikel:
Die Admiralität war auch diesmal mit ihrem amtlichen
Bericht nicht sehr glücklich. Der amtliche Bericht, der am
Freitag bekannt gegeben wurde, sagte, daß dag Transport
schiff „Queen" und Ser Torpedobootszerstörer „Nubiaw
verloren seien, und gab zu verstehen, daß keine anderen
Schiffe verloren seien. Zugleich behaupten aber die Deut
schen, daß sie mindestens 11 Patrouillen . Fahr-
zeuge  in den Grund gebohrt hätten. Jetzt teilt man uns
mit, daß sie tatsächlich6 Netzleger versenkten,  die
der Beschreibung der Deutschen ziemlich entsprechen. Nim
spielen die „DrifterS " im modernen Seekrieg keineswegs
eine unwichtige Rolle. Daher ist es verständlich, daß die
Admiralität diese Verluste verschwieg.  Der
deutsche Angriff brachte in seinen bescheidenen Grenzen
dem Feinde bestimmt einen gewissen Vorteil
Wenn Balfour auch bei seiner ursprünglichen Behauptung
bleibt, daß zwei deutsche Zerstörer in den Grund gebohrt
seien, sagte er es doch jetzt viel weniger bestimmt, war be-
zweifeln läßt , ob sie wobl jemand an ienem dunklen Abend
wirklich sinken sah. „Daily Chronicle" sagt weiter : ES
widerspreche der Erwartung der Engländer , daß 10 feind
liche Kriegsschiffe imstande waren , auer durch unsere Kanal
sperre zu fahren und zurückzukehren, ohne mindestens auf
fünf eines zu verlieren . Die meisten von unS glaubten,
daß die Sperrung des Kanals viel gründlicher fei.

Furcht vor einer deutle en Lndunn.
Haag,  2 . Nov. (Privattel . zb.f

Lord French  hielt bei einer Parade , die er in Derbn
über etwa 1000 Freiwillige abnahm, eine Rede, in der er
sagte, die Gefahr eines feindlichen Einfalles in England
sei zwar fernliegend, er wisse aber nicht. waS hinter der
Flotten -Affäre im Kanal steckte, und eS fei noch nicht her¬
aus . ob nicht eine feindliche TranSportflotte
zum Vorschein komm «. Er wolle zwar nicht behaup¬
ten. daß dies wahrscheinlich sei. aber unmöglich wäre
eS keineswegs.  Im Kriege ereigneten sich die un¬
möglichsten Dinge, und auf alle Fälle müffe man gut bewaffn
net und gut gerüstet fein.

Held voelcker Beisetzung.
Dessau.  2 . Nov. (Wolff-TM

Nachdem gestern abend die Leiche BoelckeS hier eingc-
troffen und in feierlichem Zuge nach der JohauniSkirchc
überführt worden war, fand heute für eine» kleinen Kreis
die kirchliche Feier statt, wobei Pastor Finger  Worte deS
Trostes sprach. Dann setzte sich der endlose Trauerzug
unter dem Geläute der Glocken die schnurgerade, mehrere
Kilometer lange Straße nach dem Ehrenfriedhof in Beweg¬
ung. Zu beiden Seiten bildeten die beiden Ersatzbataillone
des 23. Infanterie -Regiments Spalier . Die Bürgerschaft
von Dessau grüßte in ehrfurchtsvollem Schweigen den gro¬
ßen Sohn der Stadt . Den Zug eröffneten die obersten
Klassen des Herzoglichen Frieörich-GymnasinmS und der
Lehrkörper dieser Anstalt, der der Verblichene 9 Jahre lang
als Schüler angehörte. Es folgten die anhaltischen Mili-
tär - und Kriegervereine, ungefähr 8000 Mann stark mit 84
Fahnen , die Kapelle des 1. Ersatzbataillons des 98. Infan¬
terieregiments , eine Ehrenkompagnie desselben Regiments,
eine Abordnung der Feldfliegerabteilung Hannover und
dann der von einer Ehrenwache begleitete Leichenwagen.

auf dem der in ein Bahrtuch aus deutschen Farben gehüllte
Sarg stand. Ihm schlossen sich die Angehörigen deS Berstor.
denen, die Geistlichkeit, der kommandierende Gene-
ral v. Syncker als Vertreter deS Kaisers  an,
Graf Schäßberg von der Feldfliegerabteilung der Armee
des Kronprinzen  als Vertreter des Kronprinzen.
Prinz Friedrich SigiSmnd . Sohn des Prinzen Leopold von
Preußen , Contre-Admiral Below , Befehlshaber der Ma¬
rine-Luftstreitkräfte, Oberstleutnant Thomson. Befehls¬
haber des Generalstabes der Luftstreitkräfte, sowie viele
hundert Offiziere, der Gemeinderat von Dessau. Abord¬
nungen der Schulen und Jungwehren Anhalts und die
Pfadfinder. Eine Militäräbteilung schloß den Zug. Auf dem
Ehrenfriedhof fand noch eine kurze kirchliche Feier statt.

Die Einsegnung »der Leiche erfolgte durch den Onkel des
Verstorbenen Pastor B o e l cke. Zu dieser Feier war auch
der Herzog von Anhalt  erschienen . Wohl zwanzig
Doppeldecker umkreist« ! und begleiteten den Trauerzug.
Bei der Niederlegung des Kranzes für die Stadt Dessau,
öie die ganze Beisetzung übernommen hatte, gedachte Ober¬
bürgermeister Dr . Ebeling  des großen Mitbürgers und
sprach die Hoffnung auS, daß der Name Boelcke ein leuch¬
tendes Flammenzeichen fei und unS den Weg zur Zukunft
zeigen werde. Langsam senkte sich der Sarg in die Heimat¬
erde. Ein Berg von Lorbeer türmte sich auf dem frischen
Hügel auf, über dem sich bald ein Denkmal der Helden er-
heben wird. _

Amt!, öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wie « . 2 . Nov . (Wolff-TM

Amtlich wirb verlautbart:
Oestlrcher Kriegsschauplatz.

Heeresfront des Generals d. » . Erzherzog
Karl:  Im Raume südöstlich detz BereS Tarouyer . (Roter
Turm -j Passes machten wir wichtige Fortschritte.

Südlich «nd südöstlich von Braffo (Kronstadtj schlugen
auf feindlichem Boden  kämpfende österreichisch-
ungarische und deutsche Truppe « rumänische Angrisfe ab.

I » der südlichen Bukowina und im Capnlgebiet erfolg,
reiche Vorfeldunternehmnnge « .

Heeresfront deS Generalfeldmarschall»
Prinzen Leopold von Bayer « : Deutsche Truppen
der Armee dos Generalobersten v. TerstzianSzki warfe«
de« Feind bei Bitoniez (südöstlich von » olotwiuaj auS
einer stark verschanzten Stellung . Es wnrde» 22 rnsstsche
Offiziere und 1899 Mann sowie 19 Maschinengewehre und
8 Minenwerfer eingev rächt.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Görzischeu hat eine italienische Offensiv«

begonnen.  Die 2. « nd die 8. italienische Armee, die seit
den letzten große» Kämpfen durch frische Truppen ergänzt
wurde», grissen abwärts Görz an. Der erste all.
gemeine Ansturm  ist dank de« Heldenmut unsere»
Truppen abgeschlagen.  Nachdem stch da» Feuer im
Laufe deS Bormittags zu außergewöhnlicher Heftigkeit ge¬
steigert hatte, stürmte die feindliche Infanterie am Mittag
los . Im Wippachtale sollten die Höhen östlich der Bertoz-
bica um jede» Preis genommen werden . Siebe « feindlich«
Brigaden , auf engem Räume eingesetzt, wnrde« hier rcst.
los abgewieseu. Auf dem Rordteile der Kar ft Hochfläche
setzte bald nach 11 Uhr vormittags ein Gegenstoß italienischer
Infanterie ei», der zunächst über unsere zerschossenen vor,
berste« Linien Nanm gewann . Die umfassend angesetzte»
Gegenangriffe unserer tapferen Truppe « warfen die Jta,
liener wieder znrück. jedoch blieb Lokvica in Fei « ,
des Hand.  Acht italienische Divisionen waren an diese«
Stoß beteiligt.

Im Düdteile der Hochfläche behaupteten wir trotz
wütender Angriffe alle Stellungen . An de« Erfolge » de«
gestrige» Schlachttages haben das « rainer Landwehr,Fn-
fanterieregimeut Rr . 27 und baS bewährte « estgalizische
Landftnrmregiment Rr . öS hervorragende » Anteil . Sie
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wicfcr. feindliche Angriffe stehend ab und behaupteten fich
gegen eine große Uebermacht. Auch di« Regimenter Nr . 11
und 11 verdienen alles Lob. Sie haben über tausend Mann
gefangen nnd 7 Maschinengewehre erbeutet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. H ö f e r, Feldmarschalleutnant.

Der Seefrleg.
Meldung des Reuterschen Bureaus : Ter englische

Danrpfer „Rio Pirahy"  ist versenkt worden.
Meldung des Reuterschen Bureaus : Ter Dampfer

„Kiki  I s a i s" ist gestern an derselben Stelle wie „Ange-
Itfi" von einem Unterseeboot versenkt worden.

Cittorm Kachfolger.
Basel.  2 . Nov. (T.-U.-Tel .)

Ter „Petit Parisien " will wissen, Gras Bonin Longare,
italienischer Botschafter in Madrid , werde Tittoni in Paris
ersetzen. lFrft . Ztg.)

Dost der Westfront.
Das Wetter als Bundesgenosse der Deutschen.

H a a a, 2. Nov. (Privattel . zb.)
.Daily Mail " veröffentlicht eine Note über das schlechte

Wetter an der Front , dessen Einwirkung auf die neuen
Kriegswaffen lTanesi sich stark fühlbar macht. Das Land
zwischen den beiden Linien sei bis zu unerhörter Tiefe von
den Riesengranaten durchwühlt«und in einen Morast ver¬
wandelt , durch den die tapfere «Infanterie hindurchmüsse.
Mit Recht habe ein Korrespondent geschrieben, mancher
Mann wäre noch am Leben, wenn nicht so viel Schlamm an
seinen Füßen hängen geblieben wäre. Man könne sagen,
Douglas Haig und seine tapfere Armee hätten gegen das
Wetter ebenso anzukämpfen wie gegen die Deutschen.

Die geheimnisvoüe Mission des französischen
Uriegsministerr.

Bern,  2. Nov. (Privattel . zb.s
Der französische Kriegsminister Roqnet ist dem „Temps"

zufolge tatsächlich abgereist, nm die Mission zn erfüllen, mit
der die Regierung ihn beauftragt hat.

Große Truppenverschiebnngen in Rumänien.
Stockholm,  2 . Nov. (Privat -Tel ., zb̂ j

„Journal de Baleau ", das nun in Odessa erscheint, mel¬
det : Der Personenverkehr in Rumänien wurde in der ver¬
gangenen Nacht wegen großer Truppenverschiebungen ein¬
gestellt.

Deutscher Reichstag.
lEigener Drahtbericht der „Wiesbadener Zeitung".)

Berlin,  2 . Nov.
Vizepräsident Paasche eröffnet die Sitzung 3,20 Uhr.
Auf der Tagesordnung stehen mündliche Berichte des

Hanptausschusses.
Zunächst wird über die Frage der

Gefangenenbehandlnng
verhandelt. Die Kommission empfiehlt die Annahme einer
Reibe Resolutionen.

Durch die Vermittlung des Heiligen Stuhles oder einer
neutralen Macht soll versucht werden, das Los der Kriegs¬
gefangenen zu bessern und die Zivilgefangenen sreizulassen.
Die Löhnung unserer Gefangenen soll den betreffenden
Angehörigen überlassen werden, usw.

Abg. Prinz zn Schöuaich-Carolath lnatl .s berichtet über
die Verhandlungen des Ausschusses und bittet um Annahme
der Ausschußbeschlüsse. Die Behandlung unserer Gefan¬
genen im feindlichen Ausland sei vielfach unwürdig
und grausam,  die Bewegungsfreiheit unzugänglich, die
Kost schlecht nnd knapp. Vor allen Dingen aber müßten
idie körperlichen Mißhandlungen aufhören.

Schlosser im Monde.
Roman von Clara Blttthgen.

(25. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Amerikanisches Copyright by Wiesbadener Verlagsanstalt.

Der Dogeart mit dem unruhigen Schimmel hielt vor
der Haustür ; Wilhelm war dabei, die Laternen anzuzünden,
um der schnell hereinbrechenben Dunkelheit zu begegnen.

Gernldine stieg ohne Hilfe auf und ließ sich die Leine
reichen. „Auf Wiedersehen," sagte sie mit einem holden
Klang der Stimme und reichte dem Lehrer die Linke. Als
sie ihm nochmals znnickte, folgte sie mit dem Auge dem
Lichtkegel der Laterne, der ein helles Kreisrund an die weiße
Hauswand warf. Daneben stand, den Rücken an die Wand
gestützt, in ein schwarzes Tuch eingewickelt, eine Frauen¬
geftalt. Aus einem weißen Gesicht starrte ein Paar weit¬
geöffneter, glanzloser Augen und ließ nicht von der Frauen¬
hand, die, noch in der des Lehrers lag.

Absteigen? Erklärungen geben, die nichts anderes als
Lügen sein konnten? Die Frau , die sie eben betrogen, zu
gewinnen suchen? Blitzschnell fuhren die Erwägungen durch
Geraldines Hirn , um ebenso schnell von dem praktischen
Entschluß abgelöst zu werden : nicht Notiz davon nehmen,
einfach nichts gesehen haben. So war es das Bequemste.

Wilhelm, der wie blind auf seinem Dienersitz saß, konnte
fich nicht erinnern , jemals in seineem Leben ein so tolle
Fahrt gemacht zu haben wie diese. Frau von Kufferow
wühlte nun die Landstraße; sie peitschte auf den Schimmel
los , der nur so dahinflog. Schweißbedeckt, mit zitternden
Flanken hielt er nach unglaublich kurzer Fahrt vor dem
Herrenhause.

„Lassen Sie ihn gut abreiben — und doppelte Portion
Hafer, er hat es verdient." besah! Geraldine , indem sie dem
Tiere den nassen Hals klopfte.

Ihr Bruder empfing sie an der Tür . „Das muß ich
sagen, Tina , Deine Einfälle werden immer sprnnghaster
und ungemütlicher. Da fährst Du ganz solo mit diesem
übel berüchtigten Lehrersmann im Schnmmrigen fort und
kommst jetzt im Stockfinstern zurück. Du kannst Dir wohl
ungefähr vorstellen, wie man über derartige Exkursionen
klatschen wird.

WreSbaderrer Zeiiimq
Kriegsminister v. Stein:

Seine Majestät der Kaiser hat mich hierher befohlen.
Ich komme unmittelbar von der Somme, um mich dem
Hohen Haus vorzustellen. Ich muß zunächst um gütige
Nachsicht bitten, bis ich mich in die neue Arbeit eingelebt
habe. Die Eindrücke der gewaltigen Schlacht sind so stark,
daß man sich Mühe geben muß, ans den alten Standpunkt
zurückzukommen. Die lange Schlacht, in der ich meine
Truppen führen mußte, hat mich manches anders gelehrt.
Und dies wird für meine nächste Aufgabe von Bedeutung
sein. Mit Einzelheiten kann ich mich noch nicht beschäftigen.
Ich hatte noch nicht die allerhöchste Order über meine Er¬
nennung in der Hand, als ich schon Briese von Privat¬
personen erhielt . Alles das muß ich zurückstellen hinter das,
was mich die Erfahrung der letzten Monate gelehrt hat.
Unsere Gegner, in erster Linie die Engländer , bringen mit
Hilfe der ganzen Welt alle erdenklichen Mittel zur An¬
wendung. Sie wollen mit allem Nachdruck ihr Ziel er¬
reichen. Aus Briefen und Tagebüchern gefangener Eng¬
länder, besonders von Leuten, die eine gewisse Bildung ge¬
nossen haben, geht hervor , daß sie auf dem Standpunkt
stehen, daß der Zwang, der ihnen anferlegt wurde, und die
Beeinträchtigung ihrer Selbstbestimmung unerträglich
seien. Und dann wird in den Niederschriften betont, was
für unsere deutschen Soldaten unverständlich ist: es sei eine
ungeheure Last, mit dem ungebildeten Pöbel zusammen-
leben zn müssen. Alle Auslassungen schließen mit dem Ge¬
danken: Trotzdem müssen wir dies tragen , weil der Staat
und die Nation dies verlangen ! Sollen wir davon nicht
lernen und nicht ebenso denken, und noch viel schärfer daran
denken, ihre Mittel noch zu übertreffen?  In
dieser Richtung zu arbeiten , wirb die nächste Zeit von mir
verlangen , und ich bitte Sie , mich in diesen, sür unser
Vaterland so wichtigen Arbeiten zu unterstützen. (Leb¬
hafter Beifall.)

Ministerialdirektor Kriege: Wir können uns mit den
Resolutionen einverstanden erklären . In unserem Be¬
streben, das Los der Gefangenen zu erlIchtern , sind wir
erfolgreich durch den -Heiligen Stuhl und insbesondere
durch die Schweiz unterstützt worden. Diese menschen¬
freundlichen Bemühungen können wir nicht hoch genug be¬
werten. Ich möchte an dieser Stelle unseren lebhaften Dank
dafür ausörücken. Das Los unserer Kriegsgefangenen im
feindlichen Ausland ist vielfach sehr wenig befriedigend.
Wir haben bereits ein System der Vereinbarung mit ver¬
schiedenen feindlichen Mächten geschlossen. Eine Zusam¬
menstellung dieser Vereinbarungen werden wir dem Reichs¬
tag demnächst vorlegen. Wird das Ziel nicht erreicht, so
müssen wir natürlich

zn Vergeltungsmaßregelu greife».
Dies geschieht dann nicht, um Rache zu üben, sondern um
unsere Soldaten zn schützen. Bei dem Vorschlag, alle
Zivilinternierten zu erlangen , ist uns von England eine
glatte Ablehnung zuteil geworden. Die Franzosen müssen
zur loyalen Innehaltung der Vereinbarung angehalten
werden. Die Halbinvaliden sollen in der Schweiz interniert
werden. Was möglich ist, soll von der Heeresverwaltung
und der Reichsleitung geschehen, um das Los unserer Ge¬
fangenen zu bessern. Das ist eine heilige Pflicht denen
gegenüber, die für das Vaterland gekämpft und gelitten
haben.

General Friedrich: Auch die Heeresverwaltung hofft,
daß die an sie gerichteten Wünsche erfüllt werden können.
Bei dem nächsten Zusammentritt beö Reichstages wird
wohl schon ein Teil dieser Wünsche erfüllt sein.

Abg. Erzberger (Ztr .) : Das deutsche Volk kann auf
diesem Gebiet manches erreichen, da die Zahl der ge¬
fangenen Gegner bei uns weit größer ist als die der ge¬
fangenen Deutschen im Ausland . Dank muß ich der Re¬
gierung aussprechen, daß sie den Wünschen, die aus Rom an
sie gelangt sind, entsprochen hat. Ich bedauere, daß die An¬
regung, zu Weihnachten Waffenruhe eintreten zu lassen, an
dem Widerstand Rußlands gescheitert ist. Der Dank an die
Schweiz für die Fürsorge für die Kranken kann nicht laut
und warm genug ausgesprochen werden. (Lebhaftes
„Bravo !") Ter Austausch der Feldgeistlichen hat sich leider
nicht verwirklichen lassen, weil Frankreich widersprach.
Wir wünschen nur , daß die deutschen Kriegsgefangenen so
behandelt werden, wie die Gefangenen bei uns . Was Spa¬
nien, Holland, Dänemark und Schweden sür unsere Ge-

„Ach— Du hättest mir doch Leute mit Laternen nach¬
schicken sollen oder Dich selbst aufs Pferd werfen, um mir
zum Schutze nahe zu sein. Hoffentlich hast Du nicht mit

.der Suppe auf mich gewartet, das würde mir ein ewiger
Borwurf sein."

„Hoffentlich der einzige, den Du Dir zu machen hast,"
erwiderte Wolf schärfer, als es sonst seine Art war . Geral¬
dines Wesen überraschte ihn unangenehm. Diese federnde
Geschmeidigkeit der Haltung , diese blitzenden Augen hatte
er lange nicht an ihr gesehen.

Als Geraldine ihr Zimmer erreicht hatte, kicherte sie vor
sich hin wie ein glückliches junges Mädchen. Mit einem
Seufzer der Erleichterung breitete sie die Arme aus : ein
Glück müßte nun hineinfligen. Alle Dinge um sie her er¬
schienen ihr schöner als sonst, mit einem geheimnisvollen
Glanz umgeben, den sie früher nicht wahrgenommen hatte.

Wie kühl und glatt nun das Seidenkissen war , aus dem
ihr Gesicht lag, als sie sich nun auf der Chaiselongue ge¬
streckt hatte. Neben ihr auf einem Tischchen, so recht hand¬
gerecht, stand ihr Teeservice, daß man auch daran gedacht
hatte, es ihr so zur rechten Zeit hinzustellen! Und dieser
Duft , drei Töfe mit Tuberosen, die der Gärtner diesen
Abend frisch hereingebracht. Der gute Mann , wie er es
wissen konnte, daß der berauschende Duft , der aus diesen
kleinen starren Kelchen ausbrach, gerade heute zu ihrer.
Stimmung paßte. Sie versuchte zu lesen. Es war ihr
geradezu ein Wohlgefühl, ein Buch in den Händen zu hal¬
ten, in bas vor ihr noch keiner einen Blick getan, das Aus¬
schneiden der Blätter erfüllte sie mit einem freudigen Be¬
sitzer-stolz, sie legte das elfenbeinerne Papiermesier gegen
ihre Wange und freute sich der glänzenden glatten Fläche.
Eine silberne Motte segelte durch das Zimmer , vom Lam¬
penschein gelockt. Geryldine sing sie in der hohlen Hand,
gleich daraus ließ sie sie wieder frei : Lebe nur ! Lächelnd
sah sie dem Geschöpfchen nach. Wie das Licht über die
orangegelben verhängten Lampen spielte, hier einen gelben,
hier eine blutroten Fleck auf die Seidenbezüge malte, ein
Sonnenuntergang im Kleinen mit seinen verschiedenen

Tönen, wie sie ihn vor drei Stunden erlebt.
Das Herz begann zu klopfen, ein süßer Rausch hatte

ihre Sinne ergriffen.
Geraldine hatte lange Jahre eines einwandfreien Wit¬

wenlebens hinter sich. Es hatte ihr nicht an Uwwerbnngen,
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fangenen getan haben, verdient ebenfalls anerkannt und
begrüßt zu werden. Jetzt dürfte für diese Länder der Zeit¬
punkt gekommen sein, eine weitere Fürsorge für die Kriegs¬
gefangenen herbeizuführen.

Abg. Emmel (Soz.): Ein großer Teil Elsaß-Lothringer,
wie auch Ostpreußen befinden sich noch in Feindesland . Taz
Los dieser Leute muß erleichtert werden. Ausgabe der Kul¬
turvölker muß es sein, daß die Gefangenen gut behandelt
werden. Die Klagen über eine zu gute Behandlung der
Gefangenen verstehe ich nicht. Es ist zn wünschen, daß die
Resolutionen möglichst einstimmig angenommen werde«,

da der Reichstag dadurch ausdrücken wird, daß Deutschland
die Vereinbarungen lonal tzurchzuführen gewillt ist.

Abg. Bruckhofs lsortschr. Vp.): Entrüstung muß es Her¬
vorrufen , was über die Behandlung unserer Unterseeboots-
leute in England bekannt geworden ist. Tie Unterbrin¬
gung unserer Gefangenen in Sibirien ist völlig unzuläng¬
lich: ihre Bekleidung nnd ihre Kost lassen viel, manchmal
alles zu wünschen übrig . Scharf protestieren muß ich gegen
die lügnerische Verleumdung über die Behandlung der
Kriegsgefangenen bei uns . Be : uns ist die Behandlung -er
Kriegsgefangenen menschlich und gerecht, sowohl inbezng
auf ihre Unterbringung , wie ihre Kost nnd ihre Bekleidung.
Rühmend hervvrzuheben ist die Tätigkeit der Aerzte in
diesen Lagern. Wenn wir endlich einmal wieder zu einer
Verständigung mit den anderen Völkern kommen, so wird
das, was wir an den Gefangenen aetan haben, bei der Ver-
ständtaung ebenfalls seine Rolle spielen.

Abg. Held (natl .) : Eine sittliche Entrüstung ist lm Volke
vorhanden über die Behandlung unserer Landsleute in
russischer und französischer Gefangenschaft. Tie Behand¬
lung bei uns steht^nrmhoch über der. wie sie unseren Lands¬
leuten zuteil wird. Wir freuen uns gewiß, daß die Kriegs¬
gefangenen bei uns gut leben: das darf aber nickt so weit
gehen, daß sie es besser haben als unser Volk. Selbst die
Resolutionen werden nicht viel helfen: aus Gegenmaß¬
regeln werden wir nicht verzichten können. Vor der Be¬
schäftigung mit niedrigen Arbeiten sollten unsere Krieger
in französischer Gefangenschaft bewahrt werden.

Die Arregsereigmsse der letzten Woche.
Abgeschlossen am 31. 10. 16.*)

Vier Monate tobt nun die Schlacht an der
S o m m e. Auch die vergangene Woche hat unsere Feinde
ihrem Ziel , Durchbruch durch unsere Front , nicht näher ge¬
bracht. Winzig ist der geringe Geländegewinn östlich
Lesboeufs im Vergleich zu dem ungeheuren Aufwand an
Munition und Menschen, die wiederum gegen unsere uner¬
schütterlichen Linien eingesetzt wurden. An dem sich immer
mehr verstärkenden Widerstand, an der kräftigen Gegen¬
wehr unserer Infanterie , die am 29. in frischem Angriff
das Gehöft La Maisonette und die angrenzenden Stel¬
lungen erstürmte, und an dem wirkungsvollen Feuer un¬
serer Artillerie können unsere Feinde erkennen, daß ihre
Hoffnung, uns zu zermürben , zuschanden geworden ist.

An dieser Neberzeugung kann uns auch der Erfolg der
Franzosen bet Verdun  nicht irremachen. Durch Nebel
begünstigt, vermochten sie auf einer schmalen Front unsere
erste Linie zu überrennen und bis zn dem brennenden Fort
Douaumont öurchznstoßen. Alle ihre Versuche, weiter Ge¬
lände zu gewinnen, scheiterten jedoch an der von uns als
Hauptverteidigungsstellnng bereits in Aussicht genommenen
zweiten Linie, hinter der die Artillerie schon stand, und in
die unsere Infanterie erst auf ausdrücklichenBefehl zurück¬
ging. Daß in dem unübersichtlichen, von tiefen Schluchten
durchzogenen Gelände Teile der Besatzung der vorderen
Linie in die Hände des Gegners sielen, ist schmerzlich, aber
erklärlich. Die Behauptung der Franzosen, daß sie durch
ihren Vorstoß das Ergebnis unserer Verdun-Offensive zu¬
nichte gemacht hätten, wird durch einen Blick auf die Karte
als leere Prahlerei erwiesen. Nach wie vor halten wir die
uns einst bedrohende Ausfallspforte mit eisernem Ring fest
verschlossen.

Die russische Offensive,  die vor 3 Monaten
aus 330 Kilometer Frontbreite mit großer Wucht begonnen
hatte, hat ihre Ziele Kowel, Wladimir-Wolynsk, Lemberg
und die ungarische Ebene nicht erreicht, aber durch die un¬
geheuren Opfer an Menschen und den verschwenderischenBer-
brauch an Munition dieRussenbeere so empfindlich geschwächt,
daß sie nur noch zu Einzelvorstößen die Kraft besitzen. Mit

*) Wir werden in Zukunft allwöchentlich eine Rückschau
auf die Kriegsereignisse veröfsentlichen, die den Vorzug hat,
daß sie in dem deutschen Kriegspresseamt hergestellt wird.
Diese und andere Berössentlichungen aus dem KriegSpresse-
amt werden wir mit „D. K." zeichnen.

nicht an Versuchrmgeu gefehlt. In der Berliner Gesellschaft,
wie in ihrem Reiseleben waren Männer der verschiedensten
Art und der verschiedensten Kreise in ihren Weq getreten,
Aristokraten» Männer der großen Welt und Künstler, die
sich die Umgangsformen jener zu eigen gemacht hatten,
Aristokraten unter den Angehörigen ihres Berufes . Mit
einzelnen hatte sie geflirtet, ohne sich selbst dabei zu verlie¬
ren, bei anderen hatte es ihr ein grausames, kitzelndes Ver¬
gnügen bereitet, d-as Aufblühen einer Leidenschaft mit an¬
zusehen, bei der sie selbst kalt blieb. Hin und wieder hatten
Phantasie und Sinne bei ihr gesprochen. Aber jenes echteste
Weibgefühl, dem Manne ihrer Liebe alles sein zu wollen,
das , unerfüllt geblieben, schon das Unglück ihrer ersten Ehe
gewesen war , machte sie auch jetzt vorsichtig. Sie hatte ein
starkes Selbstgefühl, und bemaß den Wert ihrer Person
richtig. Leichtfertig sich verschenken, auch für eine Ehe,
mochte sie auf keinen Fall.

Das letzte Jahr hindurch war alles tot in ihr geblieben,
trotz der unverminderten Huldigungen, die man ihr ent¬
gegengebracht. Schon batte sie mit dem Gedanken zu spie¬
len begonnen, nun bald in ein wunschloses Alter langsam
hineinzugleiten. Und nun hatte sie es noch einmal gepackt,
heftiger und heißer als je in ihrem Leben.

Es fiel ihr ein, wie vor zwei Jahren sich ein echter
Prinz um sie beworben, in aller Ehrlichkeit bereit, ihr
wenigstens seine prinzliche Linke zum Ehebunde zu reichen.
Seinen Küssen war sie in einer gefährlichen Stunde noch
glücklich entronnen , von diesem jungen Lehrersmann hatte
sie sich küssen lassen, hatte stillgehalten, ein neues Glück und
eine neue Jugend darin zu finden vermeint. War dies der
eine „versagte Wunsch", an dem sie sich krank gefühlt, eine
Stunde , bevor sie Baumgartner kennen gelernt hatte? War
es vieler Zufall, der ihre fordernde Phantasie und ihr ge-
sunbes Blut gerade ans ihn hingewiesen hatte? Oder liebteye ihn gar?

Da sah sie eine schwarze znsammengesunkeneGestalt an
oer Hauswand lehnen, neben dem Lichtschein der Wagen¬
laterne , todtraurige Augen sie anstarren , in schwerem Vor-
wurt . Mitten in ihrem Glücksgefühl lies es ihr fröstelnd
«Serben Nacken.
. foHte nun werden? Sie in kein Bauernmädchen,

®et!t Obsten hinter den Hecken trifft , nm sich
abkussen zu lassen. Will sie eine Frau vom Platze ver-
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^Txabhanden gekommen sei. Mit Vesperbrot und einemnon mehreren Mark verschwand er an ? Nimmer-^utz von mehreren Mark verschwand er aus Nimmer-

cdersehen. Wie cs sich nachher herausstellte, hatte er
^Schüler nach den Verhältnissen der hiesigen Lehrer

ausgefragt. Wahrscheinlichist der Schwindler der-
E " .yr auch in Wiesbaden an zwei Stellen mit Erfolg
Arbeitet ' Hut. _

Haffaii und Mchbargebiete.
t Bad Homburg, 2. Nov. Offiziershcilanstalt.
r' fite hier zu errichtende Offiziersheilanstalt bestimmte

tr  Kaiser ein 14 000 Gevicrtmeter großes städtisches Ge-
L jn den Kuranlagen zwischen«dem Elisabethenbrunnen

‘“v yr Kaiserin Friedrich-Promenade . Zu den Baukosten
"t M st alt stellte bekanntlich Generaldirektor Becker in
Millich dem Kaiser 1 Million Mark zur Verfügung.

/ Sindlingen . 2. Nov. Gefangenschaft.  Friseur I.
Glatt,  der seit 3 Monaten vermißt ist, meldet jetzt, daß
£(  fn russ. Gefangenschaft geraten sei.

Gericht und Rechtsprechung.
Verteilung aufreizender Druckschriften . In den Reichs-

tag-debatten über die Schutzhaft spielte bekanntlich auch das
-Aicksal zweier Mädchen eine Rolle, die in Schutzhaft ge¬
nommen worden waren und dabei trübe Erlebnisse gehabt
baben sollen. Diese beiden Mädchen standen vorgestern
,1tr  dem SchöffengerichtBerlin -Mitte . Die 18jährige Ar-
hcüerin Hermine Streu und die ebenso alte Schreiberin
Elisabeth Trobach wurden beschuldigt, im Juni dieses Jah¬
res Druckschriften, nämlich Flugblätter verbreitet zu haben.

nicht nach der Bekanntmachung des Oberbefehlshabers
j,, den Marken vorgcschricbcne Vermerke über Drucker
und Verleger oder Herausgeber trugen. Am Tage der Ber¬
atung des Abg. Liebknecht hatten die Angeklagten derar¬
tige unzulässige Zettel und Flugblätter , in denen u. a.
grauen zu einer Protestvcrsammlunq gegen den Krieg auf-
yfordert wurden, in Berlin und Charlotetnburg verteilt,
igci dieser Tätigkeit waren sic von der Polizei festgenom-
o,cn und im weiteren Verfolg dann in Schutzhaft genom¬
men worden, ans der sie nach Monaten wieder entlassen
wurden. Auf den Vorhalt des Vorsitzenden, daß die An¬
geklagten bei ihrer Fugend sich wohl der Tragweite ihrer
Handlung nicht voll bewußt gewesen sein könnten, erklärten
beide, daß sie sich vollkommen klar darüber gewesen seien,
was sie getan, sowohl was die Bedeutung wie den Inhalt
der Zettel anbelangt . Mit Rücksicht aus die Umstünde be¬
antragte der Amtsanwalt 6 Monac Gefängnis . Der Ge¬
richtshof erkannte auf je 6 Wochen Gefängnis . Mitbe¬
stimmend für das Strafmaß sei zwar der aufreizende In-
ficlt der Zettel, als strafmildernd komme jedoch das jugend¬
liche Alter der Angeklagten in Betracht. Ferner sei nicht
unberücksichtigt geblieben, daß die Angeklagten sich bereits
lange in Schutzhaft befunden hätten.

Sport.
Die klassischen Zuchtprüfungen von Hoppegarten

uitö Grunewald  der nächsten Jahre gelangen jetzt zur
Ausschreibung. Von den Hoppegartencr Prüfungen 1918
enden Henckel-Renncn, Preis «der Diana und Hertefeld-
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Rennen um je 1000 Mark für das vierte Pferd auf 27 000
Mark aufgebessert,  ebenso das Stutenbiennial 1917/18
um 800 Mark für das vierte Pferd auf 13 800 Mark. Das
Union-Rennen blieb mit 40 00 Mark unverändert . Aus
dem Grunewald-Programm 1918 werden Silberner Schibd
und deutsches Saint Leger ausgeschrieben, ersteres ebenfalls
um 1000 Mark für das vierte Pferd auf 27 000 Mark , die
große Herbst-Dreijährigenprüfung dagegen um volle
10 000 Mark  auf 30 000 Mark erhöht.  Sporn -Rennen
und Rcnarö-Rennen blieben unverändert , während der
Große Preis von Berlin 1919 erst im nächsten Jahre aus¬
geschrieben werden soll.

Der Fußball-Städtekampf Leipzig - Dresden am
Dienstag endete unentschieden2:2.

Für das Zwischenrundcnspiel um de« Aronprinzenpokal,
das am 12. November in Berlin  zwischen Nord¬
deutschland und Berlin  stattfinbet , hat der Verband
norddeutscher Faßballvereine folgende Elf aufgestellt: Tor:
Gamerdinger (Union, Hamburg),' Verteidiger : Buchmann
(Eimsbüttel ), Lange (Arminia , Hannover), Godemann
Frahm (Sperber , Hamburg), Schmincke (Bremer S .-K.) :
Stürmer : Faust (Hannover 96), Hilbert (Altona), Lorenz
Eimsbüttel ). Lange (Arminia , Hannover), Godemann
(Eimsbüttel ).

Vemischtss.
Fabrikbrand in Italien . „Corriere della Sera" meldet

aus Livorno, daß eine große Stearinkerzenfabrikvollstän¬
dig abgebrannt sei. Der Schaden betrage Million Lire.

vollirwiitschast.
Berliuer Börsenbericht vom 2. Nov. Ter freie Effek¬

tenmarkt war zu Anfang auch heute fest, schwächte sich aber
später ab. Der Anleihemarkt lag sehr still. Russische Prio¬
ritäten fest, ebenso Amerikaner und Griechen. Rumänen
dagegen eher schwächer. Für 4- und öprozentige Frisco
bestand weiteres Interesse. Steaua Romana -Obligationen
fest auf die vorschußweise Einlösung der fälligen Kupons,
der Geldmarkt war auch heute flüssig. Tägliches Geld Wz
bis 4 Proz . Privatdiskont 4% Proz ..

Berliner Prodnktenmarkt vom 2. Nov. Die milde
Witterung erleichtert, wie vom Lande übereinstimmend ge¬
meldet wird, außerordentlich die Feldarbeiten , die rüstig
fortschreiten. Im hiesigen Verkehr blieb der Umsatz be¬
schränkt. Im Handel mit Rüben macht sich immer noch
eine Unsicherheit bemerkbar. Die vorher innerhalb der
Höchstpreise abgeschlossenen Parten kommen aber prompt
zur Ablieferung. Das Geschäft in Heu und Jndustriehafer
war ruhig. Am Saatenmarkt fehlt das Angebot. — Am
Frühmarkt im Warenhandel ermittelte Preise : Wiesenhen
6.30—8.10 371., Kleeheu 7.25—9 M., Runkelrüben 2.10 M.,
Serradella 44—49 M. für 50 Kilo. Rübenblätter 25 M. für
50 Kilo.

Frankfurter Börsenbericht vom 2. Nov. Das Geschäft
war etwas ruhiger, doch blieb die Stimmung zuversichtlich.
Wiederum hielten sich chemische Werte im Vordergründe,
wobei Holzverkohlung, Badische Anilin , Elberfelder Far¬
ben, Höchster Farbwerke prozentweise anzogen. Lebhaft
ging es ferner in Erdöl zu, die weiter anzogen. Rüstungs¬
papiere zeigten fast durchweg gute Befestigung. Unter den
Montanpapicren fanden Deutsch-Luxemburger Beachtung.
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Auch Bimnarckhütte, Budcrus sowie Zinkwerte stellten sich
höher. Für Bankaktien war bei anziehenden Preisen
Kaufneigung zu beobachten, besonders für Deutsche Bank
und Darmstädtcr. Bon Verkehrswerten wurden Schan-
tung höher genannt. Einheimische Staatsfonds sprachen sich
fest aus , besonders die 3i .̂proz. Gattungen . Privatdiskont
4% Proz.

Berlin , 2 Not , Devisenmarkt . Telegraphische Aneeablnnacn für

New-York.
Holland.
Dänemark.
Schweden.
Norwegen. . .
Schweiz.
Oesterreich-Dngarn.
Bulgarien.

l .Nov. 1916
Geld Brie' Geld

548- 550 548-
227-/4 227- - 227-/4
1561-4 156 - 4 1553/4
159 159% 159
1583/4 159-0 158-/4
1063/4 1066h 1063/s
68 .95 6905 6895

79- 80- 79-

2.Nov. 1916
Brief,
F50-227%
156>/4
159-/2
159-/4
106-s
69-05
80-

Bertagung der Hamburger Webstosfwessc. Die auf die
Zeit vom 8. bis 10. November anberaumtc Hamburger
Webstoffmesse, welche in den Kreisen der Käufer und Ver¬
käufer lebhaftes Interesse 'gefunden hat, ist aus besonderen
Gründen bis aus weiteres vertagt  worden.

Gewinnzichnng der Oldenburger dreiprozentigen 40»
Taler -Lose von 1871. 30 000 M . Nr . 117 973, 1500 M. Nr.
118 860, je 600 M. die Nrn . 71 820. 99 692 und 103 089. je 300
Mark die Nrn . 22 432, 26 180. 36 017, 65 578 und 95 172. je
180 M. die Nrn . 28 905, 44 838, 63 593, 64 240, 78 613, 90 031.
95 515, 96 842. 107 311 und 110 724. (Ohne Gewähr.)

XX Ein schwacher Herbstertrag im Bodental. Trech¬
tingshausen,  31 . Okt. Die Weinlese im gegenüber-
gelegenen, zur hiesigen Gemarkung gehörenden Boden-
tal  ist zu Ende. Der Mengeertrag war diesmal wenig
zufriedenstellend. Der hierdurch für die Winzer bedingte
Einnahmeausfall wird allerdings durch die hohen Preise
ausgeglichen. Bezahlt wurden für «die Ohm von 200 Litern
bis zu 300 Mark.

Wasserstau!» am 2. November. Hüningen 2,00, Kehl 2,93,
Straßburg 2,95, Mannheim 3,82, Mainz 1,37, Bingen 2,15,
Rheingau 2,70, Koblenz 3,24, Köln 3,24, Konstanz 3,73.

Schrtftlettung: Bernhard Grothn ».
Berantwortlkch sür deutsche und auswärtige Politik- v . ivrolhuSl
für Kunst, Wisteuschaft, UnterhaliungS. »ud volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. Etsenberger:  sür Stadt» und Landnachrichten, Gericht und
Sport: C. D t e $ e I ; für die Anzeigen: Carl Nistel;  sämtlich t»

» Wiesbaden.
Drucku. Bering der Wt e 6 t a fte n e t Verlag » . An st alt ®. m. 6. H.
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Laut unserer Bilanz vom 30. Juni 1916 gelangen

an Rückvergütung. . . .
Zinsen aus Geschäftsanteile

MattW000.
tltarf 4000.

fl

: y
<» m.

♦

♦ =♦ n

CJ

tj insgesamt Mari(20000.
n

an unsere Mitglieder in bar zur Llurzahlung.
Die Auszahlung erfolgt in unseren sämtlichen Läden von Montag, den 6. November, bis

Donnerstag, den9. Novemberd§. 3§.,von8 bis 1l Uhr vormittags und3bis8Uhr nachmittags.
Die Auszahlung erfolgt jeweils in den Läden, in denen das Mitgliedsbuch abgeliefert wurde und

zwar nur gegen Rückgabe der erhaltenen Quittung.
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königliche Schauspiele.
Freitag, den 3. November, abend» 7 Uhr. Abonnement» .

tDienst- und Krelplätze find auigehoben.i
Einmaliges Gastspiel Ser Frau Lucie Höflich vom Deutschen

Theater in Berlin.
Rose Bernd.

Echausplel in fünf Akte« von Gerhart Hauptmann.
Sern ». Wirtschafter «. D. . . , . « err Ehren»
Rose Bernd. , , . - . . Frau Lucie Höflicha. G.
Marthel, . . . > < i • ■ ■ > l i < > ! 8 rI - Karst

seine Kinder
Christoph Flamm, ErfcholtiseySefitzer, . ■ i Herr Everth
Frau Flamm . . S-l. Etch-lsheim

. Arthur Streck,nanu, Maschinist . * < » « . S -rr Steinbeck
August Keil, » uchhinder Herr Legal
Hahn, . . . . . . i i « « ■ » . . » : H -rr Döring
Heinzel, Herr Jaeobp
Golisch, . Herr Sehrman»
Die alte Gotische», , ■ ( ■ i < , , , Frau Kuhn
Kleinert, Herr Andrian»

Feldarbeiter
Die Großmagd, 8el . Koller
Die Kleinmagd, . « < , « ,,, > , » » 8rl . Werner
Da» Hausmädchen, Frl . Pfeiffer

bei Flamm
Ein Gendarm, , Herr Spieß

Spielleitung : Herr Regisseur Legal.
Ende »ach 10 Wr.

Wochen,pielpla». SamStag, 4., bei aufgeh. Sb.: Dreimtiderlhau». —
Sonntag, k., Abonnement C.: Tannhiluser. — Montag, »., Ab. A.: Erde.
-Mittwoch , 8., bei aufgeh. Ab. fBolkspreise,: r . Bolksaöend: Die Braut
von Messina. «Der Vorverkauf hat bereit» begonnen.)

Residenz . Theater.
Abend» 8 Uhr.

Ne« einstnjiert!
Freitag , den 3. November.

Erste Bolks-Borstelluug. ,
Stein unter Steinen.

Schauspiel in 4 Akte» von Hermann Snderman».
Spielleitung : Feodor Brühl.

Zarnke, Steinmetzmeister Heinrich Kamm
Marie , seine Tochter Wilma Spohr
Frau Homeyer, Wirtschafterin bei Zarnke « . Stella Richter
J -nisch, Buchhalter . . . Alduin Ungei
Etchholz, Nachtwächter auf dem Werkplatz- . Oskar Bugge
Lore, seine Tochter , » - » - » » » « Käthe Hausa
Lenchen, deren Kind Erika Reinholt
Willig, Polier t » » Erich Möller
Göttlingk, Steinmetz Gustav Schenck
Jakob Biegler . . » . . , » , « » » » Hans Flteser
Reitmaler, Krtminalkommiflar Feodor Brühl
Lohmann, . . > i , i i , « < ■ < < • i ®I®el*a 3Wt
Sprengel, . . . » » i » « » » » « « « » 9 **8*
Struve , . < i ■ i > ■ i ■ ■ 1 * ' 9 ' ! 8 *itz Kleinke

Arbeiter
Ort der Handlung: Berlin . - Zwischen dem 1. und 2. Akte liege« »re«

Wochen, zwischen den übrigen Akten je et« Tag.
Ende 10.48 Uhr.

Wochenspielpla«. Samstag, 4., abend» 7 Uhr: Ren einstudiert! Da»
Konzert. — Sonntag, nachm. 3.38 Uhr: Das Erbe. Abend« 7 Uhr:
Das Konzert.

R.Stabttbeater Frankkurt «.
Schanspielhau».

Freitag, 3. Nov., abds. 7.80 Uhr:
Der siebente Tag._

Hilfsarbeiter

Neues Tsteater Frankfurt a. M.
Freitag, 3. Nov., abends 8 Uhr:

Filmzauber. _

Stabttbeater Mainz.
Freitag, 3. Nov., abds. 7.30 Uhr:

Tieslau». _

K f -W«
Am Teetisch.

K«l. Schauspiele Cassel.
Freitag, 3. Nov., abds. 7.30 Uhr:

Figaros Hochzeit. _
Kroßh. Softbeater Karlsruhe.
Freitag, 3. Nov., abends 7 Uhr:

DaS DreimäderlhauS.

ttinephon f ?;gt
Vom 31. Okt. bis 3. Nov. :

Johann Straub , bas Leben und
Lieben des großcnWalzerkönigs:AliderMnen.blauen Donau.

Ferner das glänzende
Beiprogramm.

für unseren Maschinensaal kann
sich melden.

Wiesbadener
Verlags -Anstalt

G. m. b. H. B. 111

Mnstrch 28
ist die berrfchaftlrch einge¬

richtete 3. Etage v. 8 Zim„
2 Kellern, 3 Dachzimmern,Badeeinricht., Lauftrevve.
Zentralbeiz .. elektr. Licht.
GaS ukw. ver l . Okt. a. c.
zu vermieten. Näh. Komor
Gebrüder Wagemann. 3932

Gemälde von Claude Monet
1886 verkäuflich. Privatbesitz!
Taxwert 30- 35 COO Mk. Ernste
Reflektanten wollen sich schrift¬
lich an Herrn W. Forst. Aöel-
beidstrahe 38, wenden. *418

» » » « » » , » KI» » » » » » » » » » '» » « »

Deutscher Wehrmannsbund.

8 .27

Israelitische KultnSgemeinde,
Svnagoge: Michelsbera.

Freitag, den 3. November,
abends 5.00 Uhr

Sabbath, den 4. November,
morgen» 0.00 Uhr

Militärgottesdienst u. Preb.
. ,  nachmittags 4.00 Uhr

„ Ansgang 5.43 Uhr
Gottesdienst im Gemeindesaal.

Wochentage morgen» 7.15 Uhr
„ nachmittags 4.48 Uhr

Die Gemeindebibliothek ist ge¬
öffnet: DlenStag nachmittags von
3 bis 4.30 Uhr.

Alt-Israel . Kultusgemeinde
Svnagoge: Friebrichstr . 33.

Freitag
Sabbath

.Wochentag«

abends 4L0Uhr
morgens 8.15 Uhr
Bortrag 10.30 Uhr

nachmittag» 3.00 Uhr
abends 5.45 Uhr

morgen» 7.00 Uhr
abenps 4.30 Uhr

Brillanten
kleine u. große Steine . Fasinng
Nebensache, schöne Perlen ober
Pfandscheine von vers. Pfändern
aus Privatband sof. höchstzab-
lend zu kauf. ge>. Gefl. Off. unt
C. »77 an Haasenstein L Vogler
A.-G., Frautfurt a. M.. erbeten.

MMlllllk»

*309

auch einzeln, sehr billig zu verk.
Frau « örtz. Adelbeibstr. 85, Pt.

8 Kästen mit Efeu
find zu verkaufen.

(fmlff St » 91. 2 1
Deutsch.Rebvinich.iRüdei.lJ .a..

gar .wachi.u.stubenr.. i.gLände . b.
z.vk.He lenenstr.18,Mtb.P .r .b8841
/Lekittel wird : GlaS. Marmor.— - - -KnnstaeaenstSndealler Art.
(Porzellan feuerfest im Wasser
haltbar ). Suisenvlas? 6 ^ eiD. Ublmann.

Höchstpreise fllr Milch.
Auf Grund der Verordnung der Bezirksfettstelle wr den

Regierungsbezirk Wiesbaden vom 27. Oktober ds. Js . wird
der Klcinhandelshöchstvreis für

u) Vollmilch  auf 36 Pfennig für einen Liter,
b) M a g e r m i l « auf 26 Pfennig iür einen Ater.

festgesetzt. Die Preise gelten bei Abholung im Laden oder am
Wagen: wr freie Lieferung inS HauS dürfen höchstens 2 Pfg.
für einen .Liter verlangt bezw. bezahlt werden.

Kurmilch ist ausgenommen.
Die S-chstprelSfestfetzung tritt am 1. November 1916 in

Kraft : gleichzeitig treten die bisherigen Höchstpreise außer
Kraft.
. Zuwiderhandlungen werben inst Geld bis »u M. 3009 oder

Gefängnis bis zu 6 Monaten bestraft.
Wiesbaden, den 31. Oktober 1916 5420

Der Magistrat.

Das Schietzen mit Militärgewehr findet im Winterhalb-
vom 7 . November an wieder in der Loge Hohenzoller » ,

elheidstraße 81 sKegelbahn) statt: Dienstags abends 8 Uhr-
Samstags 8 Uhr.

Das Vaterland braucht schießfertige Männer ! Der Wehr-
mannsbund hat sich die Aufgabe gestellt, alle tat Alter von 16
bis 60 Jahren ausznbilden. . ’ ' ' '
*407

eitritt erfolgt an den Schießtagen.
Der Vorstand.

ittlHKüibss

611.MiDlitlMttdl
..

Hierdurch machen wir unsere verehrten
Kunden darauf aufmerksam , daß sie in den
Geschäften, in welchen sie die roten Karten ab¬
stempeln lassen, bestimmt auch die Waren
erhalten , welche der Magistrat in Zukunft ver¬
teilen läßt.

MlMMl IeiitMMMMln
Ortsgruppe Wiesbaden.

Frischer
ff

Mk. 1.45 baS Pfund
Kleiner

Mk. 1.48 das Pfund

Bleichstraße 26.

« « Mm Sg & mSmmWS &wi

In unser Genossenschaftsregisterwurde hentte unter Nr. 67
eine Genosienschaft unter der Firma Lieferungsgenofsenschaft
der Schlosser der Kreise Wiesbaden Stadt und Land, Untcr-
tannus . Rhcmgau und St . Goarshausen , eingetragene Gcnoffcu-
schaft mit beschränkter Haftpflicht, mit dem Sitze in Wiesbaden
eingetragen.

Gegenstand des Unternehmens ist die gemeinsame Ueber-
nahme von Arbeiten des Schlosser-Gewerbes utt® ihre Ausfüh¬
rung durch die Mitglieder.

Me Haftsumme beträgt Svv Mark. Me höchste Zahl der
GeschästSanteile beträgt 5.

Der Vorstand besteht aus folgenden Personen:
Wilhelm Menses.  Schlossermeister zu Wiesbaden.
Wilhelm Ritzel.  SÄloffermeister zu Wiesbaden und
Carl Philippi,  Schloffermeister zu Wiesbaden.
DaS Statut ist am 18. Oktober 1916 errichtet.
Me Bekanntmachungen erfolgen unter der Firma , unter¬

zeichnet von mindestens 2 Vorstandsmitgliedern . oder, falls sie
vom Aussichtsrat ausgehen, unterzeichnet von besten Vorsitzenden
im Nasiauischen Gcwerbeblatt und im Neuen deutschen Hand¬
werkerblatt zu Wiesbaden. Falls eines dieser Blätter eingebt,
tritt an dessen Stelle bis auf weitere Bestimmung durch die
Generalversammlung der Deutsche ReichSanzeiger.

Die Willenserklärungen des Vorstandes exfolaen durch
2 Vorstandsmitglieder in der Weise, daß diese bei der Beich-
nung der Firma der Genossenschaft ihre Nameusunterschrift
htnzuwgen.

Die Einsicht der Liste der Genossen ist während der Dtenst-
stuuben des Gerichts Jedem gestattet.

Wiesbaden, den 27. Oktober 1916. 9148
Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.

Bekanntmachung
Nr . 2534/9. 16. A 7 V.

betreffend Aendernng der Bekanntmachung
über die Verwendung von Benzol um
Solventnaphtha sowie über Höchstpreis

für diese Stoffe.

Tat

Auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4. Juni 1851 (G. S . S . 4SI ff.), des Gesetzes betresst
Höchstpreise vom 4. August 1914 in der Fassung der fc,
kanntmachung vom 17. Dezember 1914 (SR. ©. 331. S . ol6),
der Bekanntmachung betreffend Aendernng dieses
setzes vom 2. Januar 1915 (R. G . Bl . S . 25) und der %
kanntmachung über Vorratserhebung vom 2. Februar 1915
(R. .G. BI . S . 54 ) wird hiermit verordnet:

Dm
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beirn 2i

hach au
Kesreit-
Kke«enyl

ihre« A-

Artikel I.
Die durch diesseitige Verfügung vom 23. Januar 1916

— na 60 071 — außer Kraft gesetzten 88 3 und 6 de:
oben bezeichneten Bekanntmachung über die Verwendung
von Benzol usw. treten wieder in Kraft , und zwar wst
folgt (8 3 verändert , 8 6 unverändert ) :

ß 3. Das Benzol von der in 8 2 gekennzeichneten Be-
schasfenheit
darf in letzter Hand nur geliefert werde «:
— soweit nicht das Kriegsministerium oder in seinem Auf.
trage die Inspektion oes Krastfahrwesens durch Sonder-
erlaß darüber verfügt hat oder verfügen wird —

a) an chemische Fabriken (Farbwerke ), soweit es nach,
weislich zur Herstellung von Benzolderivaten für die
Heeresverwaltung dient;

d) an landwirtschaftliche , staatliche oder kommunale Be-
triebe , wenn es nachweislich als Motorenbetriebsstoss
(jedoch nicht für Kraftwagen ) zu landwirtschaftlichen,
staatlichen oder kommunalen Zwecken benutzt wird ; ;

c) an gewerbliche Betriebe als Motorenbetriebsstoss soinir
allgemein als Kraftwagenbetriebsstoff , jedoch nicht üb«
rund 15 v. H. der Erzeugung bzw. der den Lagerhaltern
und Verkäufern von den Gewinnungsanstalten ge.
lieferten Mengen ; Besitzer, die Benzol ihrerseits von

• Dritten erworben haben , dürfen es für den ange-
gebenen Zweck nur insoweit abgeben, als die zulässig!
Menge von 15 v. H. der Erzeugung nicht bereits von
früheren Besitzern hierfür verwendet worden ist und
letztere dies ausdrücklich bescheinigt haben;

d) an die Erzeuger zum Selbstverbrauch in dem Er-
zeugungsbetrieb in Mengen , die auf Grund zu stelle»,
der Anträge von der Inspektion des Krastfahrweseni
festzusetzen stad;

s) an Verbraucher zur Speisung von Benzolglühlicht-
lampen , die von der Kriegskleinbeleuchtungsgesellschast
m. b. H., Berlin , Leipziger Str . 2, geliefert sind, gegen
Bezugsscheine dieser Gesellschaft.
8 6. Benzol (§1 , 2) Solventnaphtha und

Xylol
sind ohne Verzug dem Verbraucher zuzuführen und
dürfen nicht länger als höchstens einen Monat aus

_ ,, Kraftfahr¬
wesens angezeigt werden , die hierüber weitere Ver¬
fügung treffen kann.

Artikel II.
Außer Kraft treten:

a) aus 8 7 Absatz b : die Festsetzungen von Höchstpreis«
für Benzol -Spiritus;

b) 8 7 Absatz c (Bestimmung über Erhöhung oder Er¬
mäßigung der Höchstpreise für Benzol -Spiritus ),

Artikel III.
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Diese Bekanntmachung tritt mit dem 1. November 1916
ta Kraft.

Mainz, den 1. November 1916.
Der Gouverneur der Festung Mainz.

von Bücking.  General der Artillerie

wer Uriegr-Vescha-igü
Uaufleule, Bürogehiifen und Arbeitel

aller Berufe benötigt, wende sich an die

LemittelMMlle str NmBeschUigte
im Arbeitsamt , Dotzheimer Straße 1.

gönnt. ?oniiIien=lüiniinl, Merlnhnste!»o.ft
für Schüler des Gym«. n. Realvrogymn . Vorzügl. Emvtebl. Rei«
erzieh. Erfahrung . Anstaltsvlan d. Prof . Paul Beer. KW

Las
Tobruösch.
lahmenS
- etr r ui
ierbrechun

Scharfschießen.
Am 2.. 7.. 8.. 9.. 10.. 13.. 14.. 15.. 16.. 17.. 20.. 21.. 23-,^

25. vorm., 27., 28.. 29. und 30. November 1916 findet von vor
mittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr im „Rabengrund" S«ar
schieben statt.

ES wird aefverrt:
..Sämtliches Gelände einfchlieblich der Wege und

das von folgender Grenze umgeben wird
Friebrich-König-Weg — Idsteiner Strabe — Tro -nack^

strabe — Weg hinter der Rentmauer fbis zum KesselbawM

Mngen,
Sein Tal:
Stellung -
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'res gibt
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Mte

Teüftl»Weg Kessclbachtal — Fischzucht zur Platter Straße
grabenweg bis zur Leichtweisböble." f—

Die vorgenannten Wege und Strabcn , mit Ausnahme «i
innerhalb des abgetaerrten Geländes befindlichen, gehören «
zum Gefahrenbereich und sind für den Verkehr freiaeaeaz
Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen gefahrlos er«werden. .M

Vor dem Betreten des abaetaerrlen Geländes wird
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes Rabengrund an den
n« denen nicht geschossen wird , wird wegen Schonung der g»
Nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 28. Oktober 1916.
Garnlson-Kommandd-
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Ehren -Tafel

Das Eiserne Kreuz 1. Kl. erhielt Leutnant Horn  aus
- „iihafi,  der auch die Hess. Tapferkeitsmedaille besitzt.
sa  x a* Eiserne Kreuz erhielt der Musketier Ferdinand

k £ fite l, Sohn des Schuhmachermeisters Heinrich Thiel,
Reserve-Regiment 284, bei den Gefechten in Ru-

Eiserne Kreuz erhielten: Unteroffizier K e l schen-
aus Sindlingen , Gefreiter Heist aus Unterliederbach.

breiter Nikol  aus Soden, Krankenträger Becker aus
Aeüenhain, Gefreiter Fuchs aus Unterliederbach

Men Angriffen, die sich vorzugsweise gegen unsere Front
östlich Luck, in den letzten Tagen auch gegen einzelne
-teilen nördlich der Pripjet -Sümpfe richteten, bezwecken die
Mffen in erster Linie wohl, unsere Kräfte festzuhaltcn oder

- ~Stellungen  für den Winter zu schaffen. Ueberall
AnEiden sie unter blutigen Verlusten abgewiesen.

einigen Stellen unternahmen unsere sowie österreichisch-
Mgarische Truppen erfolgreiche Vorstöße. Ein groß an¬
gelegter Gegenstoß hat vor 8 Tagen «die Russen aus ihren
restlich der Narajowka besetzten Stellungen restlos hinaus¬
geworfen.

Während im Osten und Westen unsere tapferen Ver¬
teidiger die feindliche Flut eingebämmt haben, stehen die
Operationen auf dem rumänischen Kriegsschau¬
platz  auch weiterhin unter dem bestimmenden Einfluß
unterer Initiative , die wir durch die glänzenden Siege in
jer Dobrudscha und die Vernichtungsschlacht bei Hermann-
tzadt an uns gerissen haben. Nach der Säuberung Sieben¬
bürgens haben sich heftige Kämpfe in den Grenzpässen ent¬
wickelt. Die Rumänen leisten hier in Erkenntnis der für
Sie Moldau und die Walachei drohenden Gefahr erbitterten
Widerstand und suchen durch Gegenstöße wieder in den Besitz
ter Grenzhöhen zu kommen. Mag ihnen auch hier und da
ein vereinzelter Erfolg gegen weit vorgedrungene Kolonnen
Men , wie an der siebenbürgischenOstfront und in der
Gegend südwestlich des Szurduk-Passes. so ändert dies doch
Mts daran, daß sie inzwischen auf den Hauptstraßen
Predeal— Stnaia , Törzburg—Campolung und Roter -Turm-
Hch schrittweise zurückgeworfen werden. Eine glänzende
Leistung unserer Truppen , die ihre Erfolge in schwierigem
Gebirgsnelände errungen haben, das der Feind schon im
Frieden für die Verteidigung vorbereitet hatte, und wohin
er ieht alle Kräfte znsammenzieht, die er selbst verfügbar
machen oder von dem russischen Bundesgenossen erhalten
lann.
. Der Druck auf diese Front , wenn er auch bisher noch
Mt zur Neberwindung des mächtigen Gebirgswalles
suhrte, dessen Breite z. B. zwischen Kronstadt und Ploesti
rund 80 Kilometer beträgt, hat seine Wirkung auf die Ge-
ianttoperationen des rumänischen Kriegsschauplatzes schon
insofern ausgeübt, als er die rumänische Heeresleitung ver-
anlaßte, die D o b r u ö scha f r o n t so empfindlich zu
Mächen, daß diese dem wuchtigen Angriff der üeutsch-bul-
zaiisch-türkischen Armee unter Mackensen nicht mehr zu
widerstehen vermochte. Unter ihrem Anprall brach der
Widerstand der Rumänen und Russen in 'der schon im Frie¬
den vorbereiteten Stellung zusammen, und in Auflösung
fluteten Sie Trümmer des rumänisch-russischen Dobrudscha-
hecres teils über die Donau bei Cernavoda und Horsova,
" 's nach der Nord-Dobrudscha zurück.

Das O v e r a t i o n s z i e l Mackensens  ist c r -
eicht. Der größte Seehafen Rumäniens mit seinen
eichen Vorräten ist in unseren Händen, die wichtige Ver¬
bindung über Konstantza—Cernavoda unterbrochen. Die
Malste Stelle der Dobrudscha, die schon Trajan für Ab¬
wehr der von Norden kommenden Horden als besonders ge-
"Mt ausgewählt hatte, ist in unserem Besitz.

Damit haben wir das Ausfallstor geschlossen, das Ru¬
inen durch feige Hinterlist im Jahre 1913 den Bulgaren
reraupt hatte, und von dem aus der russisch-rumänische Vor-
»arich zur Zerschmetterung Bulgariens und zur Eroberung
ionttantinopels seinen Ausgang nehmen sollte.

Schicksal, das die rumänischen Träume in der
Mrudscva erfahren, ist nicht dazu angetan, die bisher so

Mmen Lchrittc der bunt zusammengewürfelten Armee
rarrails  zu beschleunigen. Sie ist in ihren Zielen . Un-

kittvrechung der Verbindung zwischen den  Mittelmächten

[iraagen,

ISeiten

, - . heruntersteigen zu dem Manne, den sie liebt?
•nt Talent , ihr Einfluß und ihr Geld werden ihm eine
•Uung vor der Welt verschaffen, ein Herabsteigen bleibt
iur alle Fälle. _ Ihr Stolz bäumte sich gegen diesen Ge¬
nen auf: es erschien ihr geradezu lächerlich, wenn sie an
se getellschaftliche Stellung , mehr noch an dieses nahe
temandcr in einer Ehe dachte. Also verzichten, ein an-

' •* 9tdt es nicht. Einen Strich unter den Rausch dieser
n Stunde machen, nicht daran denken, es wird sich ver-

«ett lassen-
eu.'-̂ L^ s ist unmöglich. Sie kann Baumgartner nicht
«facĥ aus ihrem Leben ausschalten. Sie ist es gewesen,

Stellung ruiniert hat, sie ganz allein, sie hat nun
^ Wtncesten die Verpflichtung, alle ihre Beziehungen

um  eine Zukunft zu schaffen.
--•ttchluß und Ausführung folgten bei Geraldine von
etu -• |tet§  aufeinander wie Blitz und Donner . So

re |,^ denn hoch, setzte sich an den Schreibtisch und
si hastig zu schreiben. Zuerst an eine ihr bekannte
, um sofwst einen Abguß ihrer Büste zu erhalten.

~ on öen Kunstsalon Cramer in Berlin , man möge
dtur eines jungen, außerordentlich begabten Bild-

m "Ufnehmen, ihr womöglich einen hervorragenden
^ " »raumen. Es war einer der neueren Kunstsalons,
fon  langen , noch unbekannten Talenten seine

n öffnete, wenn ihnen eine Empfehlung zur Seite
,̂ ar zwei Jahren war ein Porträt Geraldines dort

gewesen und hatte gute Kritiken gefunden. Dar-
jerr» e ,ie  berufen zu dürfen. Zuletzt schrieb sie

rn von Schrenk, um ihn zu bitten, sie morgen Nach-
e,titer  geschäftlichen Angelegenheit zu besuchen und

"aale ihm die Stunde . (Fortsetzung folgt.)

Meine Mitteilungen.
i ^sistrz°!? EEenheims Tode schreibt unser Berliner * -!-*-
i »wichtl Mit fast 85 Jahren ist der Altberliner Hu-
‘ Stettenheim mitten in diesem Kriege still
hätten cr> &er  noch bis zuletzt auf allen Presse-

: Seiten J? et  allen größeren gesellschaftlichen Gelegen-
it°chi>̂ ^ Reichshauptstadt nicht fehlen durfte, der auch

letzten Jahr bisweilen ein scherzhaftes Gedicht, ein
HhSÜÜ'. einen Aphorismus ans der lustigen KommodeMez ">«rn ripyorismus ans per innigen » ommvc
°iestN. Mistes auskramte . Stettenhcim ' und der Krieg —

^viiidung hat er auch über seinem Tod hinaus in

und Bulgarien —Türkei und Herstellung der Verbindung
mit den Rumänen , noch nicht näher gekommen. Die „Be¬
freier der kleinen Nationen" haben es nicht eilig. Statt ihre
eigene Haut zu Märkte zu tragen, suchen sie die Griechen
hineinzuziehen und schicken die ihnen auf Gnade und Un¬
gnade verschriebenen Serben in die schwersten Kämpfe. Süd¬
östlich von Monastir verbluten hier die letzten Wehrfähigendieses Volkes.

Auf dem italienischen Kriegsschauplatz
haben heftige Artillerie- und Minenkämpfe im Karitgebiel
stattgefunden, denen bisher aber noch keine ernstlichen
Jnfanterieangriffe gefolgt sind. D K.
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Kurje poetische Nachrichten.
Schwedische Verkehrspolitik.

Die schwedische Staatsbahnverwaltung beantragt bei
oer Regierung dre Bewilligung von 17% Millionen Kronen
für 1917 für rollendes Material , darunter für 60 Lokomo¬
tiven und 600 Güter- und Erzwagen vom Reichstag zuverlangen.

Reue Teuerungszulagen für gering
besoldete Beamte.

Dre wirtschaftliche Lage der unteren und mittlere»
Beamten war schon vor dem Kriegsausbruch so ungünstig,
daß eine große, allgemeine Gehaltsresorm von Behörden
un«ö Parlamenten für notwendig erachtet und gesetzgeberisch
in Angriff genommen wurde. Sie scheiterte bekanntlich im
Atzten Augenblick bei der entscheidenden Abstimmung im
Reichstag. Die Reichsregierung zog ihre Gehaltsnovelle
zurück. Dann brach der Krieg aus und die allgemeine
Teuerung setzte ein. Sie wurde nirgends drückender
empfunden als in öen Kreisen des Mittelstandes und der
gering besoldeten Beamten. Man suchte den gefährdeten
Existenzen des Mittelstandes durch planmäßig organisierte
private Fürsorge , durch gemeindlich unterstützte Einrich¬
tungen der Selbsthilfe und, wo es besonders notwendig
war, durch Staats - und Reichsmittel beizuspringen. Den
Beamten dagegen konnte man während des Krieges keine
allgemeine Gehaltsaufbesserung zugestehen, schon weil
dringlichste Kriegsanforderungen die Bereitstellung so
großer Millionensummen, wie sie hierfür erforderlich ge¬
wesen wären, verbot. Man half sich, indem man den Ge¬
ringbesoldeten eine kleine Zulage und nachher auch noch
einen Zuschuß zur Haushaltsführung , abgestuft nach der
Kinderzahl, bewilligte. Aber diese Zugeständnisse bewegten
sich angesichts der allgemeinen Finanzlage in den aller¬
bescheidensten Grenzen.

Inzwischen ist nun die Teuerung in den letzten Monaten
ganz erheblich weiter gestiegen. Sie hat die geringen Auf¬
besserungen und Kriegszulagen längst verschlungen und
abermals schwere Entbehrungen und Nöte in jene Beamten¬
familien hineipgetragen. Gewiß leiden auch viele Mil¬
lionen anderer deutscher Volksgenossen empfindlich unter
diesem-Teuerungsdruck. Niemand wird das verkennen und
jedermann wird dem Reiche die Verpflichtung zuichieben,
soviel als irgend möglich zur Erleichterung der allgemeinen
Teuerungsnötc Leizutragen. Allein gegen seine Angestell¬
ten hat der Arbeitgeber Reich und Staat doch noch besondere
Pflichten. Er kann unmöglich mit zugeknöpften Taschen
dem wirtschaftlichen Verfall seiner Beamten zusehen. Es ist
ein dringendes Erfordernis der allgemeinen Wohlfahrt,

daß diese öffentlich tätigen Angestelltenkreisevor Verschul¬
dung und wirtschaftlichem Ruin bewahrt bleiben. Und
außerdem ist es eine moralische Verpflichtung, daß, wie
jeder wohlhabende private Arbeitgeber in diesen Teu-
erungsnöten seinen Arbeiteren und Angestellten durch frei¬
willige Zulagen das Dnrchhalten ermöglicht, das Reich mit
seinen erheblichen Mitteln erst recht seinen Angestellten
hilfreich beispringt. So ist, unbeschadet der allgemein-n
Hilfsverpflichtung des Reiches für alle notleidenden Volks¬
kreise, die Notwendigkeit seiner besonderen Beamtenfür¬
sorge heute unbestritten.

Auch der deutsche Reichstag hat sich dieser Einsicht nicht
verschlossen. Infolgedessen sind in den letzten Wochen Ver¬
handlungen zwischen allen Parteien gepflogen worden, die
auf eine abermalige Erhöhung der Teuerungszulagen für
gering besoldete Beamte hinausgehen. Dabei hat es sich
herausgestellt, daß die Grenze nach oben etwas erweitert
werden muß, weil in den Beamtenkreisen, die zum eigent-

zwei unsterblichen Gestalten festgelegt: in der des Krieas-
berichterstatters Wippchen aus Bernau , der Stadt der Hus-
siten und von Rollenhagens „Froschmeusels", und in "der
des Landwehrmanns Muckenich. 16 Bände Wipvchen-Be-
richte, dazu Wippchens Gedichte: auf der andern Seite
„Muckenichs Reden und Taten". Stettenheim hat es immer
verstanden, die Zeitereignisseheiter glossierend zu begleiten
Er war anspruchslos, harmlos , witzig, ohne jemals schmerz¬
lich bissig zu werden. So war seinen Schriften früh ein po¬
pulärer Erfolg beschickten. Das Werk von manchem be¬
gabten Kollegen wurde erst bekannt, wenn es Stettenheim
parodierte . Er sah das „Menschliche, Allzumenschliche" mit
seinen Augen, wischte mit seinem lachenden W«rt das
Schwere mancher Stunde fort. Sein „moderner Knigge"
hat vielleicht viel erzieherischer gewirkt als damals das
Original . Seine Zeitschrift „Die Wespen" wurde jahr¬
zehntelang von Berlin verschlungen: sie hatte öen jungen
Kaufmann, der 1867 von Hamburg kam, mit einem Schlage
bekannt gemacht. Aus de» „Wespen" wurden die „Berliner
Wespen", schließlich die „Deutschen Wespen", die erst 1914
zu stechen aufhörten. Daneben gab Stcttenheim nenn Jahre
die illustrierte Monatsschrift „Das humoristische Deutsch¬
land" heraus . An die 100 Bücher mag er wohl geschrieben
haben, von denen zwei Drittel etwa längst vergriffen und
vergessen sind. Ihr Geist blieb, ihr Geist lebt weiter in
Muckenich und Wippchen.

Die neue „klriadne-von Naxos ".
Aus Berlin.  2 . Nov., wird gemeldet: Im königlichen

Opernhause  fand gestern vor ausverkauftem Zu-
schauerraum die Erstaufführung  der neubeLrbeiteten
„Ariadne auf Naxos"  von Richard Strauß statt. Die
Schönheit der geistvollen Partitur kam 'diesmal, vielleicht
infolge der Entlastung der Dichtung von manchem entbehr¬
lichen Beiwerk, noch besser zur Geltung als vorher . Das
Orchester unter der Leitung des Musikdirektors Blech bot
eine wahrhaft vollendete Leistung. Auch die Darsteller
voran Frau Hafgren-Waag (Ariadnes. Fräulein Artot de
Pa 'dilla (Komponist), Frau Hansa (Zerbinettas und die Zer¬
ren Bronsgeest (Musiklehrers und Kirchner (Racchuss sowie
das Harlekin-Quartett Habick, Sommer . Krasa und Henke
rissen wiederholt das Publikum zu rauschendem Beifall hin'
Oberregissenr Dröscher hatte der Aufführung einen präch¬
tigen. eindrucksvollen Rahmen bereitet.

Am Schluß wurde Richard Strauß  zusammen mit
Musikdirektor Blech wiederholt hevvorgerufen.

lichen Mittelstände gerechnet werden müssen, die Not vielfach
nicht geringer ist als in den bisher bedachten Kreisen. Seit¬
her war die oberste Grenze für Kriegszulagen bei Beamten-
cinkommen von 3000 Mark. Man will jetzt diese Grenze
auf 5000 Mark festsetzen. Ein entsprechender gemeinsamer
Antrag aller Parteien wird gerade eben im Reichshaus¬
haltsausschutz mit den Regierungsvertretern zusammen
durchgesprochcn. Natürlich hat die Reichsregierung zunächst
Bedenken geltend gemacht. Die Erhöhung der Unter¬
stützungen und der Grenze bedeutet eine Millionenausgabc.
Lie will bei öen gegenwärtigen Ansprüchen des Krieges
an die finanzielle Leistungsfähigkeit der Reichskasse drei¬
mal gründlich überlegt sein. Aber auch die Volksvertreter
haben die Angelegenheit reiflich erwogen und nicht leicht¬
fertig ms Blaue hinein Mehrforderungen ausqestellt. Sie
sind sich außerdem sehr wohl bewußt, daß eine Aufbesserung
der Teuerungszulagen im Reiche entsprechende Maßnahmen
in öen einzelnen, ohnedies überlasteteten Bundesstaaten
zur Folge haben muß. Trotzdem haben sie ihre Anträge
gestellt, weil sie sie für absolut notwendig hielten. Das
hat schließlich die Reichsregierung zu entgegenkommenden
Erklärungen bewogen, sodaß wohl kein Zweifel mehr be¬
steht, daß etwas für die unteren und mittleren Beamten
abfallen wird. Ueber das Maß des Erreichbaren wird in
diesen Tagen endgültig beschlossen werden.

Das deutsche Volk in seiner Gesamtheit aber dürfte
diesen Beschlüssen mit Verständnis beitreten . Kann auch
nicht jedem Einzelnen von reichswegen wirksam geholfen
werden, der durch den Krieg in Sorge und Not geraten ist,
so darf deshalb doch auch nicht grundsätzlich denen Hilfe und
Erleichterung versagt werden, die in erster Linie einen recht¬
lichen und moralischen Anspruch darauf haben, und die mit
Aufwendung einer Summe, die weit hinter den täglichen
Millionenausgaben des Krieges zurückbleibt, vor dem
ärgsten Druck der Teuerung etwas bewahrt werden können.

Hof mh  Gesellschaft.
Die Verhandlungenmit Prinzeß Luise von Kobnrg.

Der Buöapester Vertreter der Prinzessin Luise vo» Koburg
erklärt, daß die auf Wunsch ihrer Tochter, der Prinzessin
Dorothea von Schleswig-Holstein, mit der Prinzessin we¬
gen Sicherstellung ihrer Zukunft eingeleiteten Verhandlun¬
gen voraussichtlichzu einem befriedigenden Abschlüsse ge¬
langen würde. In den der Prinzessin vorgelegten Vorschlä¬
gen wird verlangt , daß sie selbst die Stellung unter Kura¬
tel fordere, sich von ihrer Umgebung lossage, auf die Be¬
erbung der Kaiserin Charlotte von Mexiko verzichte und
mit ihren Gläubigern einen Ausgleich herbeiführe. Die
Prinzessin soll dann eine Jahresapanage von 50 000 Mark,
und nach Verzicht auf die Erbschaft, eine solche von 120 000
Mark erhalten. Die Prinzessin ließ durch ihren Mün¬
chener Rechtsbeistand Justizrat Tropp erklären , sie stelle auch
die Bedingung, daß Personen, die ihr bisher zugetan waren,
materielle Zuwendungen erhalten.

Ztadtnachrickten.
Wiesbaden, 3. November.

Uriegsereignisse vor einem Jahre . W
8. November.

Briand vor der französischen Kammer. — Kämpfe im Osten:
Siemikowee genommen. — Balkan: Jagodina besetzt:

Bulgaren vor Risch; Zaimis Abdankung.
In Frankreich trat der neue Ministerpräsident Briand

in der französischen Kammer mit einer Erklärung ist die
Oeffentlichkeit, in der in bereits bekannter Weise der Sieg
verkündet wurde. — Im Osten wiederholten sich die Kämpfe
vor Dünaburg und bei Garbunowka; die Armee Linsingen
wehrte einen russischen Ueberfall auf Kochocka-Wola ab
und warf die bei Czartorysk wieder vorüringenden Russen.
Die Oesterreicher hielten mit Zähigkeit die Strypafront ge¬
gen die immer wieder anstürmenden Russen und nahmen
im Verein mit deutschen Truppen den vielumstrittenen Ort
Siemikowee, schlugen auch die Vorstöße des Gegners am
unteren Styr zurück. —Tie Serben leisteten, was man an¬
erkennen mutz, zähen Widerstand. Die militärische Verbin¬
dung zweischen Uzize und Visegrad wurde hergestellt, 'wäh¬
rend deutsche Truppen in Jagodina ein.rttckten. Die Bul¬
garen drangen südlich von Zajecar vor und nahmen das
Borgelände der Festung Risch, vergeblich suchten die Ser¬
ben gerade an diesem wichtigen Punkte standzuhalten. In
(Griechenland kam es zu einer Ministerkrisis : Zaimis unter¬
lag der veniselistischen Mehrheit und gab seine Entlassung.

Wiesbadens Fleiichvsrforgung.
Die Fleischverteilnng in Wiesbaden ist bekanntlich am

21. Juni durch die Einführung der Fleischkarte und des
Kundensnstems in geordnete Bahnen gelenkt worden, und
sie hat sich, um es gleich vorweg zu sagen, so bewährt,
daß sie auch durch die Einführung der Reichsfleischkarte
leine weitere Veränderung oder Verbesserung mehr er¬
fahren konnte. Ganz besonders wertvoll für die Wies¬
badener Fleischversorgungwar es, daß der ganze Schlacht¬
betrieb in städtische Regie  genommen wurde, wodurch
die Verteilung des Fleisches an die Metzger und durch diele
wieder an die Verbraucher eine viel bessere und geregel¬
tere Durchführung erfahren hat, als dies in anderen
Städten der Fall ist, wo beispielsweise das lebende Vieh
an die Metzger zur Verteilung gelangt, wodurch sich manche
ilnstimmigkeiten ergeben. Wir haben schon in einem frühe¬
ren Aufsatz ein ausführliches Bild davon entworfen, in
welch umsichtiger Weise die Fleischverteilung im städtischen
Schlachthofe geschieht. Inzwischen sind noch verschiedene
Einrichtungsverbesserungen vorgenommen worden, die
deutlich erkennen lassen, daß das städtische Fleischamt sich der
verantwortungsvollen Aufgabe einer gleichmäßigen und
gerechten Fleischverteilung durch die Metzger an die Ein¬
wohnerschaft mit großer Gewissenhaftigkeit und unter Aus¬
nützung aller bisher gesammelten Erfahrungen unterzieht.
So kann die Wiesbadener Fleischversorgung in ihrer gegen¬
wärtigen Durchführung als mustergültig angesehen wer¬
den, und diese Tatsache wird dadurch bestätigt, daß andere
Städte ihre Vertreter hierher senden, um sich die Einrich¬
tungen unserer Fleischverteilung anzusehen. So waren in
den letzten Tagen u. a. Vertreter von Frankfurt  und
O sf en b a ch, ja sogar aus, O ste r o d e im Harz zu diesem
Zwecke hier zu Besuch. Auch eine Abordnung der Offen¬
bacher Fleischcrinnung war dieser Tage anwesend, um unter
der Führung des Geschäftsführers . des hiesigen Fleisch¬
amtes . Ph. Rossel,  eine eingehende Besichtigung der
Lchlachthofcinrichtungen inbezug auf die hiesige Fleischver-
'orgung vvrzunehmcn. Die anerkennenden Gutachten geben
öie Bestätigung, öatz Wiesbadens Fleischversorgung in
guten Händen liegt und . daß, wenn der notwendige Vieh-
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austrieb keine Einschränkungen erfährt , worauf das Fleisch-
amt natürlich nur einen sehr geringen oder fast gar keinen
Einfluß hat , die Einwohnerschaft beruhigt der Zukunft ent¬
gegensehen kann.

Einen neuen Weg hat das Fleischamt jetzt wieder be¬
schritten , indem es , wie bereits bekannt gemacht, auch Sie
W u r st h e r st e l l u n g vollständig in eigenem Betrieb
übernommen hat . Dadurch wird vor allem die gleich¬
mäßige Güte  der Wurst gewährleistet , und außerdem
ist dadurch eine bessere Kontrolle  über die her-
gestellte Menge , im Verhältnis zu dem zur Wurstverarbei¬
tung bestimmtest! Fleisch möglich . In Metzgerkreisen steht
man dieser Neueinrichtung , von einzelnen Ausnahmen viel¬
leicht abgesehen , durchweg sympathisch gegenüber , die sich
übrigens auch deswegen notwendig machte, weil einzelne
der . Metzger , die bisher an der Wurftbereitung beteiligt
waren , zum Heeresdienst herangeholt wurden . Jedenfalls
wird auch das Publikum , worauf es dem Fleischamt haupt¬
sächlich ankommt , alle Ursache haben , mit der in städtischem
Betrieb hergestellten Wurst zufrieden zu sein, und das ist
die Hauptsache . '

Wenn noch etwas Azrlaß zu Klagen gibt , und zwar
Klagen , die man sehr häufig hören kann , so ist es die Re¬
gelung deS Fleisch Verkaufs an die Verbrau¬
cher . Doch ist hier die Schuld nicht beim Fleischamt , son¬
dern beim Publikum selbst zu suchen. Die Hausfrauen —
wohlgemerkt nicht alle , aber ein großer Teil wenigstens -
können sich, wie es scheint, durchaus nicht cm die Ordnung
gewöhnen . Sie meinen , wenn sie nicht am ersten Tage der
FleUchausgabe zuerst zur Stelle sind, auch wenn sie dem
Buchstaben nach gar nicht an der Reihe sind, dann kämen
sie zu kurz . Und so drängt sich in den ersten Stunden alles
zusammen , und die Metzger sind kaum imstande , dem Kun¬
denansturm und den Wünschen allen gerecht zu werden.
Diejenigen Hausfrauen aber , die nachher ordnungsgemäß
an dem für sie bestimmten Termin erscheinen, müssen die
Erfahrung machen, daß sie das Nachsehen haben . Ihr ge¬
rechter Sinn sträubt sich dagegen , daß sie zufrieden sein
sollen mit dem, was für sie übrig bleibt — ost bleibt auch
nichts übrig —, nur deshalb , weil die Ordnung nicht ein¬
gehalten wurde . Leider achten die Metzger selbst nicht
strenge genug darauf , daß niemand außerhalb der vor¬
geschriebenen Buchstabenreihe zum Einkauf kommt ; sie üben,
auch vielleicht zu gerne Nachsicht gegenüber einem guten
alten Kunden . Das soll aber durchaus nicht sein, und wenn
sich die Klagen und Beschwerden beim Fleischamt mehren,
dann setzt sich ein solcher Metzger der Gefahr aus , daß ihm
sein Geschäft geschlossen wird . Es sei darum nochmals den
Hausfrauen an dieser Stelle dringend ans Herz gelegt , sich
der vom Fleischamt wöchentlich bestimmten Ordnung zu
fügen . Durch die Abwechslung in der Buchstabenfolge wird
die beste Gewähr dafür gegeben, daß jede Haushaltung
mindestens alle sechs Wochen einmal zuerst an die Reihe
kommt , sodatz sich die Fleischverteilung wirklich , wie es in
bell Absicht des Fleischamtes liegt , gleichmäßig und
gerecht  regelt . Die Hausfrauen selbst also haben es in
der Hand , mit dazu beizutragen , daß die Wiesbadener
tzleischversorgung , die nach außen hin den Ruf der Psustcr-
gültigkeit genießt , auch in Wirklichkeit bis zur Person des
Verbrauchers mustergültig ist.

Kolonialwaren -Verteilung . Um Mißverständnisse zu
vermeiden , machen, wir das Publikum darauf aufmerksam,
daß in Zukunft in den Geschäften, in welchen es die roten
Karten abstempeln läßt , es auch bestimmt diejenigen Waren
erhalten wird , welche der Magistrat auf Karten verteilen
läßt.

Städtischer Fischverkaus . Die Stadt wird am 3. Nov.
einen Fischverkauf im Laden Bleichstraße 26 eröffnen . Es
handelt sich hierbei um einen Versuch. Es besteht nämlich
die Absicht, nicht nur Zufuhren für die sogenannten Fisch¬
tage am Dienstag nnd Freitag hereinzuschaffen , sondern
frische Fische a n j e ö e m Wochentage  von täglich frischer
Zufuhr zum Verkauf zu bringen . Den Käufern ift somit
die Gewähr geboten , an denjenigen Tagen frische Fische zu
marktgemätzen Preisen zu kaufen , die in ihr Küchenprogramm
hineinpassen . Für den Eröffnungstag sind etwa 20 Zentner
kleiner Kabliau und Schellfische, die zum Preise von Mk.
1.88 das Pfund abgegeben werden , angeschafft worden . Wer
tere Sendungen sind unterwegs . Der Seefischverkauf in der
Wagemannstraße , unter städtischer Preiskontrolle , soll auch
weiterhin bestehen bleiben.

Weinspende für die kämpfenden Truppen ans dem 18.
Armeekorps ! Bei der Kürze der Zeit , n' elche den jungen
Damen bei der Haussammlkrng zur Verfügung standen,
konnten nur wenige Straßen besucht werden . Alle Geber,
die nicht besucht werden konnten , sind daher frsundlichst ge-
beten , ihre Weiuspenden an die Sayrmelstellen oder die Ge
schäftsstelle, Alte Kolonnade 18, schnellmöglichst abzugeben.
Die Sendungen sollen vor Eintritt der Frostgefahr an die
Front gehen. Eile tut daher dringend not.

Wintcrschicßuuterricht . Die Ortsgruppe Wiesbaden des
Deutschen Wehrmannsbundes eröffnet morgen Samstag
abends 6 Uhr in der Loge Hohenzollern , Adelheidstraße 81,
ihren diesjährigen Winterschießunterricht für die wehr
fähigen Männer Wiesbadens.

Feuerbestattung . Im Monat Oktober wurden in der
Wiesbadener Feuerbestattungshalle 11 Personen , 7 männ¬
liche und 4 weibliche , aus Wiesbaden den Flammen über¬
geben . 8 waren evangelisch, 2 katholisch und 1 mosaisch.

Bestandsaufnahme von Leim . Die Bundesratsverord
nung über den Verkehr mit Leim vom 14. September 1916
ermächtigt den Reichskanzler , den Verkehr mit Leiiy M re¬
geln . Durch die am gleichen Tage erlassenen Ausführung ?-
bestimmungcn des Reichskanzlers zu dieser Verorönuna ist
zur Vorbereitung der zukünftigen Regelung des Verkehrs
mit Leim eine Erhebung über Erzeugung , Bestand , Verbrauch
und Bedarf von Leim lLederleim , Hasenleim , Knochenleim,
Mischleimf angeordnet . Danach sind die in den Jahren
1913—1916 erzeugten Mengen , ferner alle Vorräte von über
190 Kilogoramm, . sowie die in den Jahren 1918 und
1916 verbrauchten Mengen von über 100 Kilogramm
anzumelöen . Die Verbraucher haben außerdem ihren
voraussichtlichen zukünftigen Monatsbedarf anzumel¬
den . Die Meldungen sind auf den vom Kriegsausschuß
für Ersatzfutter , Berlin , ausgegebenen Vordrucken zu er¬
statten . Die Vordrucke sind bei den zuständigen Handels¬
kammern und Handwerkskammern , sowie bei den Fach
vereinen  zu beziehen und nach der Ausfüllung an die
betreffenden Stellen zurückzugeben . Firmen , die ihre Mel¬
dung bereits an eine andere Stelle als die zuständige Fach¬
vereinigung erstattet haben , werden ersucht, dieser davon
Mitteilung zu mache«. Bei der Einfordcrung von Melde¬
scheinen ist es nötig , anzugeben , ob der Bestand bezw. jähr¬
liche Verbrauch von Leim 8000 Kg. übersteigt oder nicht.
Der Zweck der Erhebung ist, Ausschluß darüber zu geben,
ob eine Bewirtschaftung des Leims eingeführt werden muß.
Es handelt sich also zunächst nur um die Feststellung von
Erzeugung , Vorrat und Bedarf . Eine Zuteilung der ange-

ttiifft trirftf DOT-meldeten Bedarfsmcngen findet noch nicht ffüü , sodatz vor¬
läufig jeher Lcimvcrbraucher selbst für die Deckung seines
Bedarfs zu sorgen hat.
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Preis IO Pfg.

I. Zeichen-Erklärungen . IT. Eisen¬
bahn -Fahrpreise . ' III. Sonntags-

Karten IV. Beachtenswertes bei grösseren Reisen.
V. Gepäcktarif , VI. Fahrpläne (50 Strecken ). VU. Durch¬
laufende Wagen von u. nach Wiesbaden . Vlll .Wiesbadener
Strassenbahnen . IX.Nerobergbahn . X Behörden , höhere
Schulen, Kirchen in Wiesbaden . XI. Konsulate in Wies¬
baden , Frankfurt a. M. u. Mainz. XU. Kurhauskarten,
Kurhaus -,und Kochbrunnenkonzerte , Kurtaxe . XIII. Kur-
haus -Zyklus -Konzerte Winter 1916-1917. XIV. Theater.
XV. Wiesbadener Kinos. XVI. Sehenswürdigkeiten.
XVII. Fahrpreise für Pferdedroschken . XVIII. Fahrpreise
für Kraftdroschken . XIX. Streifzüge in Wiesbadens
Umgebung. Zu haben in

unseren Geschäftsstellen Nikolasstrasse 11.
Mauritiusstrasse 12 und Bismarckring 29,

ferner:
1. An allen Zügen auf dem Wiesbadener Haupt-

bahnhof beim BahnhofsSiucIiHändler
2. Bei den Verkäufern des Zeitungs - Ver

Triebes „ Presse”
3.  Buchhandlung Heinrich Giess , Rheinstr . 27
4. Buchhandlunp C.Voigt HacM .. Taunusstr . 2®
5. BuchhamflunnFeileriGeckSjWeiiernasse 29
P. ScheSlenberg ’scbe Buchhandlung , Kirohp . I
7.  Hofbuchhändler H. Staadt , Bahnhofstr . 8
8. Buchhandlung Carl Pfeil , Gr . Burgstr . 19
9.  In den Kiosken der Bushhandlumj A. Lücke j

Rheinstrasse , Wilhetmstr . , Taunusstr . I
10. Kiosk Ernst Heinrich Wwe . , Wälhelmstrasse

(Aläeeseite)
11.  Zigarrengeschäft W, Bickel , Langgasse 28
12.  Buchhandlung K. Strauss , Bismarckring 21
13.  PapierwarenhdSg .Fr .Ehrhardt , ISSoritzstr . 22
14. Buchhhandiung NI. Heisswolf , Weüritzstr . 42
15. Buchhhandlung Heinrich Heuss , Kirchg . 40
16.  Buchhandlg . Herrn . Ferger , Schwalb . Str . 33
17. Buchhand lg .Noertershaeuser,W ?Hhe5mstr . S
18 Ansichtskarten - Zentrale , IHarMstrasse 12
19. I . Bormass , Kirchgasse
20.  Moritz & RSUnzeÜ, Withelmstrassa 58
21.  Papierhandlung Karl Michel , Ouerstr . 2
22.  Buchhandlung H, Roemer , Langgasse 48
23.  Buchhandlg . Arthur Schwaedt , Rbeinstr . 43
24.  Papierhandlg . K. Koch , Hofl . , RBichelsberg 2
25.  Papierhaus Hutter , Kirehggsse 74
26.  Buchhandlung H. Harms , Bärenstrasse 2
27.  Buchhandlg . Limbartb - Wenn , Kranzplatz 2
28.  Ludwig Becker , Grosse Burgstrasse II
29.  Postkartenzentrale , üflarktstrasse 12
30.  Thilo Seidenstücker , Büschelsberg 32

Bismarckring 8
31. Papier - und SchreibwarenSteZig . , Laurent.

Forkenbeck , Geisbergstrasse I, Part.
32.  Johann Leitz , Wellritzstrasse 22.
33.  Buchhandlung Karl Hack , Rlleinstr . 41
34.  Reisebüro Retteismayer , Kaiser - Friedrich

Platz 2
35.  Neugebauer , Papierhandlung , Könerstr . 9
36.  Jakobs . Papserhdlg . , Stiftstr . 17.

Wendungen gemacht, die in der Regel so gedacht
sie rückwirkend als Ersatz dafür anzusehen sind,
Rente erst zu einem späten Zeitpunkte einsetzte: ez -
also auch rückwirkend Rente gewährt werden . Meldy,
sind an den Bezirksfeldwebel zu rich'ten.

Schulgeldbefreinug für kriegsinvalide Fachschüler,
bedürftigen und würdigen Kriegsinvaliden den Bek^
regelmäßigen Kurse der gewerblichen Fachschulen z„
leichtern , soll, einem Erlaß des preußischen Ministers -
Handel und Gewerbe zufolge , ihnen das Schulgeld ,!*
vornherein und über die sonst nach dem Etat feststes
Grenze von 10 oder 8 Prozent der Jsteinnahme an S***
geld hinaus ganz oder teilweise erlassen werdet,.
solchen kriegsinvaliden Schülern darf Schulgevderlaß
währt werden , die nach ihrer Vorbildung und sachvx.
öiger Berufsberatung durch die hierfür bestellten £ .
der KriegsinvalRenfürsorge sowie nach dem Urteil
Lehrkräfte der Anstalt sich zum Besuch der Fachschule es

Martin Luther über die Gewinnprozente . „Ein r
mäßiger Handel wird von Gott gesegnet, daß er von ^
zig Pfennigen einen  hat , aber ein gottloser und unl
licher Gewinn im Handel wird verflucht . Der schändi
Geiz schreitet über die Schnur , jetzt will man für xj
Pfennig zwei haben , darum ist auch kein Segen Gottes
bei . Der Reichtum solcher Leute , die alles auf den hjj>
Preis treiben , wird vergehen . Entweder sie selbst oder
Kinder werden zu Bettlern verarmen ." — Somit
Luther fünf Prozent Gewinn für das Richtige,
heute ? . . . .

Standesamts -Nachrichten vom 28. bis 30. November.
des fälle.  Am 28. Oktober: Drinnenberg , Marie , geb. K
68 I . Werner Viktor Franz , 63 I . vöhlcr . Margarethe.
— Am 29. Oktober: Brau », Karolinc, geb. Böcking,
Hetzet, Karl , 65 I . Fromholz , Alex, 6 I . — Am 30. Ob
Schäfer, Albert, 11 I.

leiten in der Salzversorgung bestehen, so kann das nur.
rvrüOaesübrt werden , daß plötzlich «ein Salzbcdarr

Anrechnung der Gasthaus-Rcirtoffeln.
In der gestrigen Sitzung des Frankfurter  Lebe:

Mittelamtes wurde eine Verordnung beschlossen, wo«
die in de, , Wirtschafts - und Speiscbetrie
verzehrten Kartoffeln  auf die den Verbran
zustehenden Mengen an gerechnet  werden . Zu di.
Zwecke können die Kartvffelscheinc gegen Teilscheinh
umgetauscht werden . Für diejenigen , welche nicht «
nicht mehr im Besitze  von Kartoffclscheinen sind. ,
besondere Bestimmungen vorgesehen . Auf die Beröfftij
lichung dieser Bestimmungen darf man gespannt sein^
diese, an sich wohl verständliche Neuordnung jetzt, nach fr
bereits vollzogenen Verteilung  der Kartofsch
doch wohl zu spät  kommen dürfte.

darauf zirrückgeführt werden , daß plötzlich
auf tritt , den die Händler nicht vorausschen können und für
den sic daher nicht eingedeckt waren . Wo sich irgendwie
Spekulationsaufkäufe des Handels oder Zurückhaltung zum
Zwecke von Preistreiberei - bemerkbar machen, wird hier¬
gegen von der zuständigen Behörde , insbesondere von der
Preisprüfungsstelle auf das schärfste vorgegangen werden.
Gegen derartige unlautere Preistreibereien kaini au,
Strafe bis zu einem Jahr Gefängnis oder auf Geldstrafen
bis zu 10 000 Mark erkannt werde «.

Zusatzrente für Kriegsinvalidc . Von Reichs wegen ist
ein besonderer Fonds geschaffen morden , aus dem Kriegs¬
beschädigte, die Kriegszulage beziehen , eine Zusatzrente er¬
halten können . In Frage kommen, solche Fälle , ,n denen
das gegenwärtige Einkommen aus Rente , Krregs .zulage,
Verstnmmelungszulage , Arbeitsverdienst usw. erheblich
hinter dem Einkommen znrückbleibt , das der Betrenende
in dem Jahre vor den, Kriege gehabt hat . Bei der Be¬
messung der Rente soll die bisherige Lebensführung bernck-
sichtigt werden : es soll sowohl ein Herabsinken der Be¬
schädigten in die Armenpflege verhütet , als auch lozral
Höhcrgcstellten ein gewisser Ausgleich gegeben meinen . Es
kommen wesentlich monatliche Unterstützungen tn ^ etracht,
die nach den bisherigen Entscheiden zwischen 3 und 4 und
40 und 50 Mark schwankten. Grenzen s" ' ö ledoch nicht ge¬
setzt worden : es kann in Sowderfällen auch höhere Unter¬
stützung gemährt werden . Daneben werden einmalige Zu-

Prcistreibcrei in Salz . Das Kriegsernährungsamt
teilt mit : Vielfach wird in der Presse .Klage üher wucherische,

'Salzpreistreiberei laut . Bei der Nachprüfung diese/
Klagen hat sich ergeben , baß das Publikum mit einen Teil
der Schuld tragt , daß solche Preistreiberei überhaupt mög¬
lich wird . Trotz wiederholter Aufklärung in der Presse
lassen sich gewisse Kreise durch irgendwelche , von nulaute-
ren Elementen in die Welt gesetzte Gerüchte über bevor¬
stehende Dalzknappheit immer wieder .zu Angstkäufen
größerer Mengen Salz verleiten . Diese Mvssenkänse, auf
die die Händler nicht vorbereitet sind, erzeugen dann tal-
sächlich eine augenblickliche örtliche Salznot , was natur¬
gemäß von gewissenlosen Händlern sofort zu Preistreibe¬
reien ausgenutzt wird . Es wird hier noch einmal auf das
nachdrücklichste erklärt , daß Deutschland nicht nur nnMliSs
ist, den Salzbedarf der eigenen Bevölkerung in weitestem
Umfanae zu befriedigen , sondern daß es darüber hinaus
in recht beträchtlichem Umfange Salz an das neutrale Aus¬
land abgeben kann . Wenn irgendwo örtliche Schwierrg-

Ltnrhaus » Tbeater , vereine » vortrsge usw.
Königliche Schauspiele.  Frau Lucie Hösl

vom Deutschen Theater in Berlin , die soeben in Klm«
Sternheims „Das leidende Weib" einen so großen Ech!
davongctragen hat , gastiert heute abend als „Rose Berit
in Gerhart Hauptmanns gleichnamigem Schauspiel,
vielfachen Anfragen zu begegnen , teilt die Intendantur
daß die Künstlerin nur für ein einmaliges Gastspiel «>.
pflichtet worben ist. — Am Montag , den 6. November,
langt anstelle von „Erde " Kadclbnrg und Blumenthal-
licbtes Lustspiel „Im weißen Röß 'l" im Abonnement A
Aufführung . Die für „Erde " gelüsten Eintrittskarten
halten auch für „Im weißen Röß 'l" ihre Gültigkeit . ,

Residenz - Theater.  Nach längerer Pause
langt in neuer Einstudierung am Samstag und Sonw
abend Hermann Bahrs so erfolgreiches Lustspiel „Das
zert " wieder zur Aufführung . In den Hauptrollen sind!
schäftigt die Damen : Hammer iMariej , Richter lDels»
und Bauer (Eva Gerndlj sowie die Herren Chanöon (©mh
Heinkj , Bugge (Pollingeri und Flieser lDr . Juras , in ii
sen Händen auch die Spielleitung liegt . Sonntag nachm
tag wird Felix Philippis interessantes Schauspill »D
Erbe " zu halben Preisen gegeben. Am nächsten Frei!«
den 10. November , findet die zweite Vylksvorstcllung ß
und gelangt zur Aufführung „Donna Diana ", Lustspiel«
Moreto -West, für das Residenz-Theater eingerichtet »
Dr . Herrn . Ranch . Der Vorverkauf zu dieser BorsteB
beginnt Montag , den 6. November , um 10 Uhr.

Der Kriegsabend des Volksbilduns
Vereins  am Samstag , den 4. November , fällt in diel«
der großen neuen Sammlung des Vaterländischen Frw
verein ? für das Rote Kreuz und seine Arbeiten in »
baden . Wie segensreich diese Wiesbadener Kriegsfün«
gewirkt hat , wissen alle , die mit ihr in Berührung ze.«>
men sind. Und in zusammenhängender Darstellung «
diese Arbeit vor uns auf diesem Kriegsabend ent»
Aber auch die Kunst hat sich wieder in den Dienst M
die Herzen zu erheben und so die Hände bereit zuin A!
zu machen. Herr Jacob «, das Mitglied unserer M
lichen Bühne wird Dichtungen vortragen . Die König»
Hofopernsängerin Frau Helene D o l a wird singen uns>
Königs . Preußische Kammermusiker Victor  w «rd »
Geigenkunst in den Dienst der Sacke stellen. So iuw
Kriegsabenö in seiner gewohnten Art boch ein be>m-
feierliches Gepräge tragen.

Vortragszyklus der Wiesbadener G ci«
schafi für bildende Kunst.  Als zweiter Re»nei
dem Zyklus : „Wandlungen unserer knnsthistorischcn̂-
schauungcn im letzten Jahrzehnt ", spricht morgen
abends 8 Uhr in der Aula des Oberlyzeums am
(Eingang von der Mühlaassc ) Herr Tr . Wilb . Hau«
st ein - München  über das Thema : „Das Probleni
Stils in der bildenden Kunst des nennzehnten Jam
öerts "^ Der Vortrag findet im Anschluß an das S®
Verfassers : Tie bildende Kunst im neunzehnten
dert statt , in dem Herr Dr . Hausenstein ganz neue
punkte für die Beurteilung dieser so viel umstrittene«
riode ausgestellt hat.

Lehrerinnen - Verein f. Nassau,  E . V,
tag , 4. Nov ., nachmittags 5 Uhr , MonatsversamMUl «".,
der „Rheinhöhe ". Bericht von Frl . Dr . Hoffman«
Schriften , die das weibliche Dienstiahr behandeln.
angelegenheiten.

Aur den Vororten.
Vierstadl.

Schwindler . Ein flott auftretender junger M »«
einer Schmarre auf der Wange erschien in einem
Moritzstraße bei einer Kriegersfrau und gab an, ^
anstelle des plötzlich einbernfencn Lehrers von "!$ I
rung nach Bierstadt gesandt worden sei. Er sucke
mcr mit Pension . Er trat sehr sicher auf, sah nock
aufgaben >des Kindes nach und gab an , er müsse «a
Stadt , um seine Koffer zu holen . Er sei schon dre« f(
Felde verwundet gewesen , stamme von reichen ®-J
leutcn ab, und er bekäme regelmäßig Butter , ö/
und dergleichen von Hause geschickt. Als er weg
er an , daß ihm seine Brieftasche mit mehr
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